M 5: Sonntag, den 19. Februar (3. März) 1895. 14. Jahrgang. 


Podzer Tnachl 


dz: 
Halbj. 4 Röl., viertel. 2 Köl., 


Abonnements für Lol Inſertions gebühr: Redaction und Expedition: Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträge: Haszenstein 
jährlich 8 Rbl., Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop., 2 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
eee Neflamen 15 Kop. A | Dzielua- (Bahn) Straße Nr. 13. e 
dar Auswärtige: Preis eines Eremplars 5 Kop. Mansfürtgte werden Hat Ntiagrtitt In Warſchau: 8 5 Annoncen » Bureau 
Wierteljäpeli; 2 Röl. 40 Rog. pränumerando. Erichelnt 4 Mal wöchentlich. | Nedaetions⸗Sprechſumden von 9—12 Uhr Vormittags An Moskau: I. Schabart, L. und E. Metzi & Co. 
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empfiehlt 
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. 2 | | 
Erwiderung 2 
an den Neiſterſchaftsringer Herrn EMIL VOSS. 


Erwidere hiermit Herrn Emil Voß, daß ich bereit bin, mit ihm zu ringen; jedoch nicht anders, als wenn derſelbe einverſtanden iſt, mit mir 3 mal zu ringen 
und zwar, ein mal im Gürtel, das andere mal auf griechiſch, römiſch und jedes mal ſo lange, bis einer beſiegt iſt, wer 2 mal fällt halt verloren. Unter anderen Be⸗ 
dingungen ringe ich nicht. Achtungsvoll 


AUGUST ROBINET, 


Meiſterſchafteringer von Europa. 
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nach Rosenkranz 
und bewährter Ans 


General-Vertreter Birich Richter, | ma, 
Lodz, Petrikauer-Strasse 743033, 


im Betriebe. 
Telephon Nr. 617. 


96— 


Hotel Continental, Moskau 


in ſchönſter Lage und im Centrum der Stadt gelegen, mit allen Comfort der Neuzeit einge⸗ 
richtet, Zimmer von 1.50 bis 15 Abl. Smnibes 1 allen Frl Telephon Fi Auf 
Maſchinen in allen Etagen, electriſche Beleuchtung in allen Wohnungen, Bäder, Poſtkaſten im 
Haufe. Das Reſtaurant enthält höchſt elegante große Speiſeſäle ſowie ſeparate Cabinet. 
Dejeuner du jour, 2 Platten mit Cafe inbegriffen 75 Kop., von 11 bis 2 Uhr. Diners von 
2 bis 8 Uhr von 1 Rbl. und 2 Rbl. Souper à la Carte zu den billigften Preiſen. Großes 
Loger von ausländiſchen Weinen aus den berühmteſten Kellereien, ſowie ruſſiſche Weine aus 
den eigenen Weinbergen in der Krim. Man ſpricht in allen Sprachen. Leſezimmer mit den 


KHATEAD DE Edo 
Täglich 
große Vorstellung 


Auftreten 
des Deutich = franzöſiſchen 
Verwandlungs⸗Komikers 


— 


Wein Saint-Raphael 


t der beste Freund des Magens, 


st das der am meisten stärkend und auf die Kräfte wohlthuend wirkende. Derselbe wird nach dem Pasteur- 
schen System eönservirt. Jede Flasche trägt den Stempel der russischen Zollkammer. 


In Lodz in allen grösseren Weinhandlungen, 


Der Wein 
jalot-Raphac} 


1 
A. Censar Jahnarzt, 
langjähriger Praktiker, 90 im er Mr. b 5 U U U 0 it 8: 


Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 


ii 


geleſenſten Zeitungen des Ins und Auslandeb. Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ Beglan der Vo ſtellund 8 ½ Uhr Abends. 
8 derlage, neben 10 Hauſe des 2 Schweikert. Ente: 30 Kop. R feroiste Anläge 50 Kop. 
Befiber : Pintscher. Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, J. Schönfeld. 
b Specialität: Plombiren ſchadbafter Zähne 
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S. SS 
Waldſchlößchen. 


Sonntag, den 3. März 1895: 


Illumination und Concert 


auf det 


Anfang 2 uhr. EB Eisbahn. en 2 up. 


Bemerkung! Um meine geehrten Schlitiſchuhläuſer durch die legte Zeit mit gutem Els zu v rſehen, 
ſo habe ich den Teich gänzlich dergleßen laffen, fo daß man jept wirklich ſagen kann, beillante Eisbahn.“ 


2988: 


Hochachtungs voll 
W. Herbe. 


99929099993 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die officielle Eröffnung der erſten ruſſi⸗ 


ſchen ſypographiſchen Ausstellung, die von der 
Kaiferlih Ruſſiſchen Techniſchen Geſellſchaft unter 
dem Schuß S. K. H. des Großfürſten Konſtan⸗ 
Hin Konſtantinowitſch im Salz⸗Depot veranſtaltet 
wird, erfolgt am 19. Februar, (a. St.) um 2 Uhr 
Nachmittags. Gegenwärtig werden im Ausſtellungs⸗ 
Gebäude die letzten Vorbereitungen zur Ausſtellung 
getroffen. Wie der „Ipan. Bheruus“ ſchreibt, 
werden den größten Raum auf der Ausftellung 
die Typographien von P. Jürgenſon und J. N. 
Kuſchnarew & Co, aus Mogkau, eine iypographiſche 
Firma aas Helfingford, die Typographie und die 
Buchhandlung der „Hon. Bp. 5, die Typographie 
des Metech⸗Gefänguſſſes in Tiflis u. a. m. in 
Anſpruch nehmen, Zwei Säle werden ausſchließ⸗ 
DD für typographiſche Maſchinen eingerichtet, die 
Abends in Thätigkeit geſet werden ſollen. Eine 
der Maſchinen wird vor den Augen des Publi⸗ 
kum ein ſpezielles Ausſtellungs⸗Journal drucken, 
welches in der Art eines Führers durch die Aus⸗ 
ſtellung abgefaßt werden wird; die Einnahme 
aus dem Verkauf diejed Journals wird den Druk⸗ 
ler- und Setzer⸗Schulen der Techniſchen Geſell⸗ 
ſchaft zugewandt werden. — Am 5. April wird 
bei der Ausſtellung ein Typographen⸗Kongreß ers 
Öffnet, Die Ausftellung wird bis zum 15, Juni 
geöffnet fein. 

— Dem Deconomiedepartement des Minis 
fteriums des Innern ftehen, wie der „Pet. Herold“ 
erfährt, eine Reihe wichtiger geſetgeberiſcher Urbei» 
ten bevor. Zunächſt handelt es ſich um Einfüh⸗ 
rung der neuen ruſſiſchen Städteordnung im 
Weichſelgebiet, wozu in Folge der ene 
des Weichſelgebietes ſehr umfangreiche Vorarbeiten 
nöthig find, die Oberauſſicht über die ſtädiiſche 
Wirihſchaft innerhalb det Reiches erfordert vom 
Departement auch jährlich mehr Arbeit. Bei 
Dielen Städten haben ſich neue Anſiedelungen ges 
bildet, die ſich von der eigentlichen Stadt kaum 
noch unterſcheiden und daher derſelben auch eins 
zuperleiben wären, viele Flecken haben die Bes 
deutung wichtiger Mittelpunkte für Handel und 
Industrie gewonnen und find de facto ſchon eine 
Stadt geworden, ohne von der Regierung als 
ſolche anerkannt zu dein und die Stadtrechte er ⸗ 
halten zu haben. Da nun in Folge deſſen in 
derartigen Flecken eine richtige Coumunalverwal⸗ 
tung fehlt, jo laſſen die Wohlfahrtseinrichtungen 
derſelben gewöhnlich überaus viel zu wünſchen. 
Es kommt noch hinzu, daß die gegenwärtigen 
Geſetzbeſtimmungen eine kücke aufweiſen, wie zu 
verfahren iſt, wenn das Miniſterium des Innern 
die Umwandlung eines Bledens in eine Stadt 
entgegen den Wünſchen der Bevölkerung für 
nöthig erachtet. Weiter harrt die Frage wegen 
Kling des beſonderen Handwerkerſtandes und 
wegen Reform der Kleinbürgerverwaltung der 
Entscheidung. Die Frage über die Finanzwirth⸗ 
ſchaft der Städte und Landſchaften muß auch 
regulitt werden, wobei auch u. A. beftimmte Re 
geln über die Ordnung der Reviſion der ftäd« 
tifchen Budgets auszuarbeiten find. Endlich iſt 
die Frage in Erwägung zu ziehen, wie die Bere 
waltung der fogenannten „Flecken“ in den weit» 
lichen und in einigen ſüdlichen Gouvernements 
einzurichten iſt. Es ſind dies Anſiedelungen, 
welche weder unter den Typus der Städte, noch 
der Dörfer fallen. Alle die Fragen in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit erfordern fo, viel Arbeit, daß das 
Deconontie- Departement mit feinem beſcheidenen 
Etat nicht im Stande ift, dieſelbe zu bewältigen. 
Das Miniſterium des Innern hat demnach ein 
umfangreiches und eingehend motlvirtes Project 
ausgearbeitet, nach welchem das Oeconomie⸗De⸗ 
partement zu dem Range einer Hauptverwaltung 
erhoben werden ſoll, jo wie die Hauptverwaltung 
der Poſten und Telegraphen und die Haupt⸗Ge⸗ 
faͤngnißverwaltung, natürlich unter Verleihung des 
entſprechenden Etats. 


Die moderuſten 
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Farben und Deſſins. iu den hoch feinſten Oualitäten. 


5 ge Billigste Preise. 


Für das Frühjahr mpfir 


— Das Departement für Handel und Mas 
nufactur des Finanzminiſteriums wird, wie der 
„Pet. Herold“ berichtet, einen Ueberblick des inter» 


| nationalen Waarenaustauſches ediren, in welchem 


der Stand des auswärtigen Handels der wichtig ⸗ 
ſten Staaten in der Menge und dem Werbe 
ihrer Waaren ſowie der Export und Import, die 
Bewegung des Goldes und Silbers und der 
Tranſithandel angegeben ſein wird. Dabei ſoll 
das Hauptaugenmerk auf die Beziehungen der ein ⸗ 
ſelnen Staaten mit Rußland und auf den gegen» 
1 en Handel gerichtet fein. Die Ausgabe dies 
ſes Werkes wird nach den offieiellen Berichten 
des einen oder anderen Staates zuſammengeſtellt. 


Die große Arbeit nähert ſich bereits ihrem Ende 


und wurde anfangs dadurch etwag verzögert, daß 
einzelne Berichte früherer Jahre aus dem Aus⸗ 
lande ausgeblieben waren. 


— Mie bereits bekannt, wurde das Project der 


neuen Reſchs⸗Gewerbeſteuer im Finanzminiſterium 
ausgearbeitet und nach einer beſonderen Redactlon 
der Allerhöchſt beftätigten Commiſſion unter dem 
Vorſitze W. J. Kowalewſkijs den Börſencomites 
und Krondrentelen zur Begutachtung und Beur⸗ 
thellung vorgeſtellt. Nachdem nun die einzelnen 
Gutachten dieſer Inftitutionen eingelaufen find, 
werden, laut Meldung des „Pet. Herold,“ die 
Geſetze der neuen Gewerbeſteuer einer Correctur 
unterzogen und ſodann dem Reichsrath zur Ber 
ſtätigung vorgelegt werden. 

— Durch die Geiſtesgegenwart des Moſchi⸗ 
niſten wurde der in Petersburg am 13, Fe⸗ 
bruar (a. S.) fällige Courierzug der Nikolai⸗ 
bahn vor einer Katäſtrophe bewahrt. Ehe näm- 
lich ein Bandagenbruch an der Locomotive Uns 
lüd anrichten konnte, gelang es dem Maſchini⸗ 
ſten, den Zug zum Stehen zu bringen. Die 
Paſſagiere händigten ihm geſammelte 225 Abl. 
fein; von einem hohen Würdenträger erhielt er 
jeparat 50, Rbl. 


Gagesyronik, 


— Mit der ungemein raſch heranwachſenden 
Einwohnerzahl unſerer Stadt, hat auch der 
Verkehr auf unſerem Poft- und Tele⸗ 
graphenamte derart zugenommen, daß heute 
weder daß Local den heutigen Anforderungen ent⸗ 
ſprechen, noch das Beamkenperſonal troß allen 
Fleißes die geradezu rieſenhafte Arbeit bewältigen 
kann. Es kommen hier täglich nicht weniger als 
2000, oft ſogar an 4000 Briefe, 2000 Corre⸗ 
ſpondenzkarten und durchſchnittlich an 2500 Kreuz⸗ 
band⸗Sendungen, ſowie circa 1500 Zeitungen an. 
Nicht mitgerechnet ſind hier die amtlichen Sen⸗ 
dungen, die täglich bis zu 600 Stück zur Aus⸗ 
gabe gelangen. In dieſer coloſſalen Maſſe von 
Correſpondenzen befinden ſich täglich 800 „bis 
1000 recommandirte Briefe, die einzeln in das 
Qufttungobuch eingeſchrieben und nummerirt wer⸗ 
den müſſen. Außerdem ift noch die Local⸗Corre⸗ 
ſpondenz in Rechnung zu ziehen, welche täglich an 
1000 Stück beträgt. Nicht minder zahlreich find 
die hier anlangenden Depeſchen, dieſelben erreichen 
die faſt fabelhaft klingende, jedoch authentiſche 
Ziffer von 300,000. 

Wenn wir nun diefe Rieſenziffer, ſowie die 
Ausdehnung unſerer Stadt (19 Quadrat⸗Werſt) 
in Erwägung ziehen, fo darf es uns nicht Wun⸗ 
der nehmen, wenn die 5 etatmäßig angeſtellten 
Delegraphenboten das Publikum nicht rechtzeitig 
bedienen können und wenn Klagen über ſpäte 
Zuſtellung der Telegramme täglich und unaufhör- 
lich laut werden. Ebenſo ſteht es mit den Briefe 
trägern, welche, 14 an der Zahl, die Rieſenmaſſe 
von Briefen nicht rechtzeitig zuſtellen können. 

Auch das Beamtenperſonal genügt nicht und 
fo kommt es, daß Intereſſenten ſtets lange Zeit 
im Gedränge ausharren müſſen, bis ſie an die 
Reihe kommen, um einen Brief, oder eine De⸗ 
peſche aufgeben zu können. Aus obigen Anführuns 
gen iſt alſo erſichtlich, daß unſer Poſtweſen einer 
ſchnellen und zeitgemäßen Reform bedarf, welche 


da die Einnahmen des Lodzer Poſtcomptors ſich 
jährlich auf 300,000 bis 320,000 NH. be⸗ 
laufen. 

— Ueber die Thätigkeit des bieſigen 
Commis⸗Vereins pro 1804. Zum 31. Des 
zember 1893 zählte der Verein an wirklichen 
Mitgliedern 596, im Laufe des Jahres 1894 ka⸗ 
men hinzu 118, und traten aus 30, demnach 
verblieben zum 1. Januar 1895 679 active Mit⸗ 
glieder. An Protectoren zählte der Verein am 
Schluß des Jahres 1893 im Ganzen 222, im 
Jahre 1894 kamen hinzu 13, traten aus 9 und 
verblieben demnach zum 1. Januar 1895—226 
Protektoren. In Summa beſtand alſo der Ver⸗ 
ein zum Beginn des laufenden Jahres aus 905 
Mitgliedern. 

Die Bilanz des Vereins ſchließt am 31. 
Dezember 1894 mit 22,639 Rbl. 65 Kop. ab. 
Dabei hervorzuheben iſt, daß der Verein ein 
Grundcapital von ca. 17,000 Rbl. hat. 

Das Juformations⸗Bureau hielt 52 Sitzun⸗ 
gen ab, nahm 193 Declarationen von Stellen⸗ 
ſuchenden und 118 Anzeigen von Vacanzen ent⸗ 
gegen, gab 869 Rbl. 17 Kop. aus und verſchaffte 
nur 29 Aſpiranten Anſtellungen. 

Zum 1. Januar 1804 beftand die Bibliothek 
aus 1085 Werken in 1533 Bänden. Im Laufe 
des Jahres 1894 kamen durch Kauf und Schen⸗ 
tungen hinzu 280 Werke in 340 Bänden; dem» 
nach beſteht jetzt die Bibliothek aus 1374 Werken 
in 1873 Bänden. 

Im Jahre 1894 benußten 428 Mitglieder 
die Bibliothek, denen 6856 Bücher geliehen wur⸗ 
den. Spenden an Büchern gingen ein von Frau 
Thereſie Silberſtein und von den Herten J. Du⸗ 
bowski, S. Kohn, M. Lichtenfeld und L. Ep⸗ 


ſtein. 


Zu Gunſten der Wittwen- und a 
wurden 48 Rbl. 95 Kop. und der Krankenkaſſe 
356 Rbl. 90 Kop. geſpendet. 

Im Jahre 1805 verſtarb der Prolektor Dr, 
Garfunkel, deſſen Andenken ſämmtliche Vereins⸗ 
Mitglieder während der letzten General⸗Verſamm⸗ 
lung durch Erheben von den Pläßen geehrt 
haben. 

Das Budget pro 1895 wurde in allen Punk ⸗ 
ten von der 1 General⸗Verſammlung beftäs 
ligt und lautet in der Einnahme 9800 Rbl. und 
in der Ausgabe 0726 Rbl. bei einem Ueberſchuß 
von 74 Rbl. 


— Unter falſcher Flagge, Vor einigen 
Wochen wurde dem hieſigen Commiſſionär Raup⸗ 
ner eine goldene Taſchenuhr geſtohlen, die Diebin, 
welche ſich durch den paß als die Thekla Olej⸗ 
niczak aus Kamſatka, Kreis Kutno, legitimirte, 
ermittelt, und vom Friedensrichter des III. Ber 
zirts zu 1¼½ Monaten Geſängniß verurtheilt. 
Als man nun, wie dies in ſolchen Fällen Ge⸗ 
brauch iſt, den Paß der Verurtheilten an ihre 
Nunn, es eingeſchickt hatte, ſtellte es ſich 
heraus, daß die Thekla Dlejniezat ihren Hei⸗ 
malhsort gar nicht verlaſſen, aber den Paß an 
eine Bekannte, Marianne Luczynska verborgt und 
daß dieſe den Diebſtahl begangen hatte. Es wurde 
nunmehr ein neues Verfahren gegen die Diebin 
eingeleitet und da inzwiſchen auch ermittelt wor⸗ 
den war, daß die Luczynska bereits drei Mal 
wegen Eigenthumgvergehen vorbeſtraft worden war, 
fo wurde fie vom Friedens richterplenum zu 1 Jahr 
und 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


— Gerichtliches. Friedens richter⸗ 
plenum. 

1. am 17, Dezbr. v. J. kam ein gewiſſer 
Feiwel Frogel zu dem Landmann Franz Nowacki 
in Antonlew⸗Sikawa und kaufte eine Kuh für 
40 Rbl., wobei er 8 Rbl. anzahlte und für den 
Reſt eine angeblich goldene Uhr in Pfand gab, 
welche letztere ſich ſpäter als ein Ding erwies, 
das kaum 5 Rbl. Werth hatte. Frogel wurde 
vom Baluter Gemeindegericht zu 5 Monaten 
Gefängmiß verurtheilt und das Plenum beſtä⸗ 
tigte diefed Exkenntniß; 

2. der Schloſſer Reinhold Max entwendete 
in der Richter ſchen Fabrik, wo er beſchäftigt 
war, ein Meſſinglager im Werthe von 2 Rbl. 
80 Kop. und würde vom Friedensrichter des IV 
Bezirk zu 9 Monaten Gefängnſß verurtheilt. 
Das Plenum ermäßigte die Strafe in Gemäß« 
heit des Allerhöchſten Manifeſtes auf 2 Donate 
und 20 Tage; 

3. der Arbeiter Felfx Baranski ſtahl am 
18, Januar d. J. in der Kerpert'ſchen Drucke ⸗ 
rei 38 Arſchin Barchent ſowie einige Stückchen 
Treibriemen und wurde vom Friedensrichter zu 
8 Monaten Gefängniß verurtheilt, Das Plenum 
beſtätigte dieſes Urtheil; 

4. dem Gutsverwalter Stanislaw Nawrocki 
in Puczniew wurde am 2. Weihnachtsfeiertage 
ein Pferd nebſt einem Wagen geſtohlen und der 
Dieb in der Perſon eines bereits vorbeſtraften 
Pferdediebes Namens Simon Pieszakowski mit 
feinem Raube auf dem Nenen Ringe hierſelbſt 
feſtgenommen. Pitszakowski wurde ſowohl in 
erſter, als auch in zweiter Inſtanz zu 1 Jahr 4 


mit keinerlei Schwierigkeiten verbunden ſein dürfte, Monaten Gefängniß verurtheilt. 


it LUDWIE ERL E US, Lodz, Perituehe, neben Scheihlers Niuban: 


Teppiche, 


— Als am Freitag Abend ein Schüler von 
dem Cykliſtenplatz nach Hauſe gehen wollte, trat 
ein Gelegenbeitsdieb an ihn heran, ftahl 
ihm feine Schlittſchuhe und entfloh. Dank der 
Glätte aber, die auf dem Trottoir auf der 
Przejazoſtraße herrſchte, ſtürzte der Spitzbube 
hin, was zur Folge hatte, daß feine Verfolger 
ihn einfangen und der Polizei überantworken 
konnten. 

— Das böhmiſche Streich⸗Quartett, 
welches hier jüngſt rieſige Furore machte und, 
nachdem es in Petersburg und Reval große 
Triumphe gefeiert, gegenwärtig in Riga mehrere 
Konzerte giebt, iſt durch die Bemühungen des 
Herrn Ludwig Meyer für ein Konzert 
zum Beſten des hieſigen Umbula» 
toriums des Rothen Kreuzes ge» 
wonnen worden, das am 12. d. M. im 
Konzerffanle ftattfinden wird. Da dieſes Kon⸗ 
zert ſowohl des großes künſtleriſchen Genuſſes 
wegen, als auch mit Rückſicht auf den guten 
Zweck jedenfalls ſehr gut beſucht werden wird, fo 
empfiehlt es ſich, rechtzeitig auf die Beſchaffung 
von Billets bedacht zu ſein und bemerken wir in 
dieſer Beziehung, daß Vor beſtellungen 
ſchon ſeßt im Comptoir des Herrn 
Ludwig Meyer entgegengenommen werden, 

— Seltene Frechheit. Ein ehemaliger 
Austräger des „onaunc kin Kuerons“ hat im 
Verlaufe der letzten zehn Tage bei verfchiedenen 
Perſonen Abonnements auf dieſes Blatt aufge⸗ 
nommen, ſich überall eine Anzahlung geben luſſeß 
und dagegen geschriebene Quittungen verabreicht, 
die mit verſchledenen Namen unterzeichnet find, 
Wir verſtehen übrigens nicht, wie es möglich ges 
weſen, daß Leute auf dieſen Schwindel hineinfallen 
konnten, denn es iſt doch wohl zur Genüge be⸗ 
kannt, daß Abonnementsgelder für ſämmtliche eis 
tungen an Privatperſonen nur gegen Ausreichung 
von gedruckten und mit dem Stempel der betrefs 
fenden Redaction verſehene Quittungen gezahlt 
worden. Der betreffende Schwindler iſt übrigens 
verhaftet worden. 

— Zu dem vorgeſtrigen Concert des 
Pianiſten Joſeph Sliwinski verſammelte 
ſich im Goncertfaale ein recht zahlreiches Publi⸗ 
kum, das die Ueberzeugung gewann, daß alles, 
was wir über dieſen genialen Künſtler bis jetzt 
reſerirten, nicht übertrieben war und auf Wahre 
heit beruhte. Zu allem Lobe können wir noch 
hinzufügen, daß ſein Spiel vielſeitig iſt, zart, 
ohne ſchwach zu fein und kraftvoll, ohne jemals die 
Feinfühligkeit zu verlieren, kurzum vollkommen in 
jeder Beziehung. Ein großer Theil des Pros 
grammes beſtand aus den unſterblichen Werken 
Chopins, mit welchen Sliwinski die Zuhörer geras 
dezu entzückte. 

Liezt's Bravourfantaſie über Themen aud 
Mendelſohn's Sommernachtstraum gab dem Vir⸗ 
tuoſen Gelegenheit, feine rieſige Technit zu ent, 
falten, und wurde er mit Beifallsbezeugungen 
uͤberſchüttet und durch zahlreiche Hervorrufe aus⸗ 
gezeichnet. 

Herr S. hat gleich nach dem Concert unſere 
Stadt verlaſſen, um feinen weiteren Verpflichtun⸗ 
gen in Warſchau nachzukommen. 

E Der Circus Einiſelli hat neuerdings 
wieder einige tüchtige Zugkräfte gewonnen und 
zwar erfiend Herrin Manuel Herzog, wel⸗ 
cher mit 15 vorzüglich dreſſirten Pferden einge⸗ 
troffen iſt und Herrn Renz, eniſchieden der 
beſte Clown, den wir je geſehen haben, 
Da ferner auch die Ringkämpfe das Intereſſe 
des Publikums weiter im hohen Grade feſſeln, 
jo dürfte die ſtrebſame Frau Directorin big zum 
Schluß der Saiſon, welcher in kurzer Zeit erfol⸗ 
gen wird, hoffentlich noch recht gute Geſchüfte 
machen. 

— Herrn Kapellmeiſter Laudlen, 
welcher in der Salſon 1893 om hieſigen 
Thalia⸗Theater engagirt war, iſt Seitens der 
Stadt Libau in Kurland die ſtädtiſche Kapell⸗ 
meiſterſtelle übertragen worden, mit welcher die 
Leitung des Kurorcheſters, des Geſang⸗Vereins 
Philharmonie und der Oper im dortigen Stadt⸗ 
theater verbunden iſt. Wir wünſchen dem lüch⸗ 
tigen und liebenswürdigen Manne Glück zu dieſer 
ehrenvollen und einträglichen Stellung. 

— Ueber die obligatoriſche Flelſch⸗ 
ſchau finden wir im Rig. Tagbl. folgendes 15 
merkenswerthe Eingeſandt: 

„Eine obligatöriſche Fleiſchſchau iſt ſchon 
lange bei uns eingeführt. In allen Städten aber 
gelangt neben dem Fleiſch der gewöhnlichen Schlacht» 
thiere noch das Fleiſch vieler Stücke Wild 
zur Verzehrung: — Wer unterſucht dieſes 7 
Es iſt nachgewieſen, daß unter den Haſen ſehr 
oft veneriſche Krankheiten ausbrechen, ferner, daß 
unter Rehen neben vielen anderen Krankheiten 
der Milzbrand unendlich oft herrſcht — und all! 
dies Fleiſch wird uncontrolirt verkauft und ver⸗ 
zehrt! Es iſt wohl Jedem bekannt, daß das 
Fleiſch abgehetzter Thiere ſehr leicht dem Verder⸗ 
ben ausgeſetzt iſt, ſogar der Geſundheit direct 
nachtheilig fein kann. Das Wild, das auf Hehe 


Läufer, Vorhänge, abge⸗ 


paßte Portiéren, Möbelſtoffe, Bett- 
U. Tiſchdecken in großer Auswahl vorräthig. 
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Lodzer Tageblatt 


Ein Schauſpiel in Verbrecherlokalen. 
Von 
Egon Gotthardt. 


Es war Winter. Der Stammtiſch in der 
bekannten Weinhandlung von K. war gut beſetzt. 
Der Frühſchoppen hatte ſich recht lange ausge⸗ 
dehnt, und einige inzwiſchen in Contact geſeßte 
Glühlampen hatten Mühe, in dem Cigarrendampf, 
der den niedrigen Raum erfüllte, zun Geltung zu 
kommen. 

Der bekannte Schauſpieler Mansky knobelte 
von der einen Seite des Tiſches mit einem Arzt 
und einem Großkaufmayn eine Flaſche aus. Die 
übrigen Seen) unter ihnen ein junger Schrift⸗ 
fteller, Dr. Döming, Karl Eberſtein, der glühende 
Verehrer der ſchönen Künſte und des zarten Ge⸗ | 
ſchlechts, und ein Criminal⸗Commiſſar ſchimpften 
weidlich über die endloſe Trudelei. Der beliebte Wirth, | 
ein Hüne von Geftalt, bemühte ſich, und nicht 
vergebens, durch fein von Zeit zu Zeit im tiefften | 
Baß ertönendes „Profit, meine Herren!“ dafür | 
zu forgen, daß fein guter Trank nicht im Keller 
blieb. 


„Proſit, Proſit!“ rief nun auch vergnüglich 
Mansky, während er das letzte abgeknobelte Holz 
feinem beſiegten Gegner zuwarf, und mit Vers 
gnügen that man ihm Beſcheid. „Profit“, ſchmun⸗ 
zelte er dann dem Commiſſar zu, „nun, haben 
Sie heute Abend Zeit?“ 

„Wohin gehts, Verbrecherlokal!“ rief entzückt 
der junge Schriftsteller. | 

„Wenn's Ihnen Vergnügen macht", entgegnete 
der Commiſſar, „Eberſtein liebt zwar nur die 
beſſere Hälſte Berlins; er will aber auch mal die 
ſchlechte kennen lernen.“ | 

„Ich komme mit!“ dröhnte die Stimme des 
Wirths dazwiſchen. | 

„Pah“, rief Eberſtein verächtlich und legte 
in der ihm eigenen Welſe die Hand an die Bruft, | 
‚Ad kenne Berlin von allen Seiten, aber Mansky 
will Charakterſtudien machen, deshalb habe ich 
den Herrn Griminell gebeten, uns zu führen.“ 

„Wiſſen Sie“, bemerkte der Schauspieler mit 
einem gut geſpielten, teufliſchen Lächeln, und fein 
Auge leuchtete unter den die Stirn umkräuſelnden 
Haaren auf; „allein möchte ich mich unter die 
Geſellſchaft mengen, unerkannt mit ihnen trinken, 
die RI UELI OR der Spitzbuben, die Ausleſe 
der Verbrecher kennen lernen.“ 

„Aber nicht eingeſperrt mit ihnen werden!“ 
gab der Commiſſar trocken zurück. 

„Mansky, dann wär's mit dem Knobeln 
aus“, ſcherzte der von ihm vorher Beſiegte unter 
dem Gelächter der Geſellſchaft. 

„Aber, Herr Commiſſax, das Tollſte möchte 
ich auch ſehen“, betheuerte Schriftſteller Döming. 

I Abgemacht, meine Herren!“ entſchied der 
Eriminalſſt. „Wir treffen uns heut Abend um 8 
Uhr im Paßenhofer. Ich bin neugierig, wie weit 
«6 gelingen wird, die deute vom Fach zu täuſchen. 
Alſo af Wiederſehen 1“ 

Pünktlich um 8 Uhr waren die Herren im 
Patzenhofer verſamelt. Der Commiſſar ließ einen 
prüfenden Blick über die Geſellſchaft gleiten. Er 
wollte ſich überzeugen, ob nicht doch der Früh⸗ 
ſchoppen ihnen zuviel gethan. Aber es ging. 
Eberſtein und Mansly ſchienen ganz kühl. Nur 
Döming war etwas erregt — etwas ganz Tolles 
wollte er ſehen. Der Wirth K. war wis wie 
immer. Der Commiſſar konnte ſich alſo auf ſeine 
Leute verlaſſen, wenn ſich etwa Unerwartetes 
ereignen ſollte. Außerdem hakte ſich ihm ein 


Graf Jarl. 


Roman 
von 
Hermann Heiberg. 
(14. Fortſetzung.) 

Uns verbindet Sympathie, Da fragt man nicht 

nach Aeußerlichkeiten. Wo ungleiche Verhältniſſe, 

möchte man ſie, um der Vertiefung der Beziehungen 

halber, möglichſt gleichartig geſtaltet wiſſen! Habe 
ich es getroffen ?“ 

Teſſa neigte zuftimmend, aber befangen den 


„Doch nun etwas Anderes, Fräulein Teſſa !“ 
fuhr Jarl fort. „Ich möchte jetzt bitten, daß ich 
Sie in das Paſtorenhaus zurückgeleite. Weshalb 
ſich zu Denen in einen Gegenſaß ſtellen, auf die 
man für die Zukunft angewieſen iſt? Wir wer⸗ 
den dort im Garten plaudern. Dann wird's in 
der Bruſt der guten Frau Betty wieder ruhig 
ſchlagen.“ 

Teſſa ſagte nichts. Mit einem Ausdruck 
ſtinen Einverſtändniſſes und wortkarg ſchritt 
ſie neben Graf Adam über die Felder zurück. 

Eine Lerche jubilirte in der blauen Luft. 
Alles war voll Glück, Leben und Sonnen⸗ 
ſchein. 

In des Mädchens Seele aber wars dunkel. 
Die widerftreitendften Empfindungen erfüllten ihre 
Bruſt. In ihre ſchwankenden Bedenken hatte ſich 
noch etwas Neues geſchoben. Die Hoffnung, mit 
einem Mann wie Jarl, fröhliche, anregende Tage 
zu verleben, dadurch dem nüchternen Einerlei, 
aber auch ihren ſchwermüthigen Gedanken zu ent⸗ 
rinnen, war dahin. 

Frau Betty hatte ihr Veto dazwiſchen ge⸗ 
worfen, und er, auf den ſie gerechnet, fügte ſich 
beſonnen. Zudem war derſelbe Mann, den fie 
8 um ſeine Schätze beneidet hatte, ein 
— Beitler — ] 


Fremdenlogis befindet. Der lange, ſchmale Hof 


Blumensträuße und Lichte darauf, und alles iſt 


gens |" 
Die Scheiben der Eingangsthür Mirren unter | 


jüngerer College angeſchloſſen; denn die Haupt⸗ 
pflicht eines Criminaliſten iſt ja, Perſoval⸗ und 
Lokalkenntniß zu erweitern. 

Inmitten der Friedrichſtadt, in einer der 
beſten Straßen, zeigt die Inſchrift auf einer 
kleinen, rothen Laterne über dem Thorweg eines 
alten Gebäudes, daß ſich auf dem Grundſlück ein 


iſt dunkel. Nur durch die zur ebenen Erde liegen⸗ 
den Fenſter und die Glasthür des niedrigen 
Quergebäudes fällt ſpärliches Licht nach dem 
ofe. 

2 Während in dem oberen Stock Bett an Bett 
ſteht, um für einen geringen Obolus Gäſten 
Nachtlager zu gewähren, befindet ſich in den 
Parterreräumen das Gaſt⸗ und Schankzimmer. Die 
wenigen Pertroleumhängelampen gewähren dem 
großen, mehr langen, als breiten Raum nicht 
genügend Licht. 

Das Lokal iſt ſehr beſucht. Ein Gewirr 
von Stimmen erfüllt den Raum. Dicker Dunſt 
nach Kleidern, die Wind und Wetter ausgeſetzt 
und nie gewechſelt werden, benimmt faſt den 
Athem. Rechts ſpielen einige fragwürdige Geſtol⸗ 
ten auf einem Billard, das wie mit einer glän⸗ 
zenden Kruſte überzogen ſcheint. Links an der 
Hinterwand ſteht das Buffet. Eine rührige, 
Heine Frau, ein Mädchen find dahinter beſchäftigt. 
Der Wirth ſitzt mit einigen Freundinnen der Frau 
und Kindern geradezu auf dem Sonha, und vor 
ihnen ſteht ein ſauber gedeckter Tiſch, mehrere 


zum Abendbrod bereitet. Die Familien find gekom⸗ 
men, um den Geburtstag der Wirthin zu feiern. 

Und um ſie herum wogt es von Banditen. 
An einigen Tiſchen wird Karten geſplelt; um fie 
drängen ſich die Zuſchauer. Dort wendet ſich eine 
Gruppe dem Buffet zu. Jetzt knallt der Pfropfen 
einer „Weiße“; daneben klirren die auf die Buffets 
platte niedergeſtellten Gläſer mit Bier. Der trinkt 
einen Kümmel, jener läßt ſich für zehn Pfennige 
ein Stück Wurſt und eine Schrippe geben. 

„Heute machen wir Fettlebe!“ ruft Einer 
mit einer Galgenphyſiognomie. 
5 „Mach keine Lampen“, ziſchelt ſein Complice 
ihm zu. 

„Ach was“, ſchrelt eln Dritter, „die Greifer 
ſind alle zu dämlich, da ſind wir zu keſſe Jun⸗ 


einem heftigen Stoß. Für einen Augenblick ſchweigt 
alles, und aller Blicke richten ſich nach der Thür. 
Mit einem ſcharfen Ruck fliegt ſie auf, und 
herein taumelt ein Menſch, den Schlapphut tief 
in's Geſicht gedrückt; die dunklen Haare hängen 
wirr um die Stirn. 

Ein lautes Gelächter geht durch das Lokal. 
Den Havelock loſe über der Schulter, hält ſich 
der Ankömmling ſchwankend an der Thür. Dann 
wankt er ſtieren Blickes nach dem Buffet. 

„Ein feiner Freier“, tuſchelt der eine Bandit; 
„Carl, daß die Andern uns nicht vorkommen.“ 

„Laß ihn man erſt raus“, lachte der Ange⸗ 
redete, „der iſt unfer.“ 

6 Wie die Raben ſchwirrten ſie um Mansky 
jerum. 

„Ein Glas Bier“, lallte er der Wirthin zu. 

„Sie find ſchon betrunken“, war die Antwort, 
„ich ſchänke Ihnen nin ts ein.“ 

Als ob er nicht verſtände, was ſie geſagt, 


| fer 


blieb Mansky wankend ſtehen und verſuchte, Geld 
in feinen Taſchen zu finden. Endlich taumelte 
er zurück und ſank auf einen Stuhl, der in der 
Nähe der Thür ſtand. Die Wirthin trieb einige 
Gäſte zurück, die ſich zu dicht an ihn herandräng. 


Auch vor ihren Augen fiel etwas von dem 
Glanze, der ihn geſchmückt Hatte. 

Als Jarl ins Schloß zurückkehrte, fand er 
I Briefe vor, von denen der eine ihn ſo be⸗ 


cchäftigte, daß er ſofort ſatteln ließ und troß der 
evorſtehenden Tiſchzeit davonſprengte. 

Sie möge gütigft allein fpeifen und auf ihn 
ai Rückſicht nehmen, ließ er feiner Schweſter 
agen, 

Dinge, die ihn ſehr erregten, vermochte er 
nur mit ſich allein, nur in der Natur abzu⸗ 


machen. Da fand Graf Adam ſtets Befänftigung | 


und klare Gedanken. 

Zunächst beſuchte er einen ſeiner Eingeſeſſenen, 
den Pächter Claudius, ſcherzte mit ſeiner zimper⸗ 
lich wichtigen und thöricht⸗ſelbſtgefäligen Haus⸗ 
hälterin, Fräulein Marxen, und hörte eine lang⸗ 
athmige Geſchichte von einem Spuk im alten 
Inſpektorhauſe, wo Dienſtleute und andere Be⸗ 
ſchäftigte, zum Beiſpiel der Schreiber Peter 
Delmenhorſt, ſchliefen. 

Der letztere, zufällig nähertretend, beflätigte 
eifrig die Schauermär, und Graf Adam hörte 
mit einer heuchleriſchen Miene zu, als ob er 
alles glaube, 

8 müſſe Paſtor le kommen und 
durch fromme Gebete den Spuk austreiben, 
äußerte er ſchmunzelnd, warf aber doch Claudius 
einen Seitenblick 0 
völlig überzeugt! Statt auf die Geſte des 
Grafen einzugehen, schüttelte er fehr ernſthaft den 
Kopf und beſtätigte mit bedenklicher Miene, was 
die beiden furchtſamen und abergläubiſchen Men⸗ 
ſchen berichtet hatten. 

Als Jarl das von zwei rieſigen alten Linden 
umgebene, hübſch gegiebelte Haus mit feinen 
niedrigen aber freundlichen Räumen wie der ver⸗ 


laſſen hatte, und von dem Pächter begleitet langſam 


auf feinem Hengſt den Weg durch die Kaſtanien⸗ 
alle zur Chauſſte heraus nahm, ſagte Claudius: 

„Nichts für ungut, Herr Graf. Iſt etwas 
Wahres an dem Gerücht, daß Sie unſer Herr 
nicht mehr ſein werden 7 Ich wollte heute gerade 


Doch auch Claudius ſchien | 


ten. Sie wußte wohl, daß dem Gajt in ihrem 


Lokal nichts paſſiren dürfe, da ſie nur Unannehm⸗ 


lichkeiten davon haben würde. Was ſpäter draußen 


geſchah, dafür war ſie nicht verantwortlich, und 
was geſchehen konnte, das zeigten die Blicke, mit 
denen das vermeintliche Opfer beobachtet wurde. 

„Du — Du—“, lallte Mansky und taſtete 
nach einem Menſchen, deſſen ſcharfgeſchnittene 
Züge das wüſteſte Leben verriethen, „hier — hier, 
hol' Bier“, damit drückte er jenem eine Mark in 
die Hand. 

Die Thür ging auf. Der Commiſſar Gru⸗ 
nert trat mit den anderen Herren in das Lokal. 

Ein warnendes „Ste ertönte. 

„Die Greifer, die Greifer“, flüſterte man an 
den Tiſchen. 

Alles drückte ſich aus der Nähe Mansky's. 
Die Kartenſpieler ſpielten ruhig weiter und ſchie⸗ 
nen die Beamten nicht zu beachten. Vorſichtig 
rückten einige der Gäſte ihre Hüte tiefer in das 
Geſicht, andere, die den Kopf in die Hand ge⸗ 
Ki ließen wie im Schlafe ihn tiefer zum Tiſche 

nten, 

Es war für Augenblicke im Lokal ſtill ges 
worden. 

Ein gutes Gewiſſen hatte ja keiner von der 
zuſammengewürfelten Geſellſchaft. Leichenfledderer, 
die auch vor einem Straßenraube nicht zurück⸗ 
ſchreckten, waren hier zu finden, Abhänger und 
Schaukaſtendiebe, vielfach halbwüchſige Burſchen, 
Diebe, die Waaren von Handwagen ſtehlen, Be⸗ 
trüger, Leute, die Gelegenheitsdiebſtähle in Woh⸗ 
nungen machten, auch ſich zu Einbrüchen verſtan⸗ 
den, hatten hier ihren Sammelplatz. 

Grunert mar mit den anderen DER mitten 
unter die am Schanktiſch ſtehenden Verbrecher ges 
treten und beſtellſe einige Glas Bier. 

„Guten Abend, Herr Commiſſar!“ ertönte es 
von einem der hinteren Tiſche. 

„Guten Abend, Franz!“ war die Antwort. 
„Donnerwetter, Menſch, ſo fein in Kluft?“ 

„Was Sie denken, is nich, Herr Commiſſar. 
Eine Olle hat mir das feine Zeug in der Pots⸗ 
damerſtraße beim Betteln geſchenkt.“ 

„Junge, Junge, da feid Ihr baldowern ges 
weſen!“ 

Alles umher lachte. 

„Sie glauben mir ja doch nicht,“ meinte der 
Verbrecher, „aber diesmal iſt es echt.“ 

Eln Glas Bier will ich!“ ertönte da hei⸗ 
Mans ky's Stimme, 

Sie verlaſſen mein Lokal!“ gab die Wirthin 
zurück. „Ich habe Ihnen ſchon einmal geſagt, 
Sie bekommen nichts.“ 

Mano ly erhob ſich ſchwerfällig und taumelte 
vorwärts. 

„Ein Glas Bier will ich!“ rief er drohend. 

Ein Wink von der Wirthin, und der Bier⸗ 
abzieher öſſnete die Thür und faßte Mansky an 
den Axm. Selbſt zur Seite taumelnd, ſtieß der 
Schauſpieler jenen zurück; unverſtändliche Worte 
kamen von ſeinen Lippen. Umdrängt von den 
Gäſten des Lokals, faßte der Zapfer ihn feſter. 

Schnell trat der Beamte hinzu, da er nun 
ſelbſt fürchtete, die Sitzung bei K. hätte infolge 
der Schwült des Schankraumes eine üble Nach⸗ 
wirkung gehabt. Er flüſterte ihm zu, es ſei jetzt 
genug, er ſolle gehen, aber Mansky len nicht zu 
hören. Nur ſchwer gelang es, ihn bis zur Straße 
u bringen. Und dann turkelte er bis zur nächſten 

traße weiter. 

Endlich mit feinen beſorgten Freunden allein, 
flog ein fröhliches Lächeln über ſein Geſicht. 

„Gut gemacht?“ fragte er vergnügt. 


mal ouf's Schloß und mit Herrn Grafen reden. 
Ich komme gar nicht aus der Unruhe heraus !“ 

Claudius hatte das derb⸗breite und e 
Geſicht eines Landbewohners. Er war e 
tüchtiger Arbeiter, aber als Menſch einſeitig, 
etwas plauderſüchtig und ziemlich engherzig; auch 
wurde er von Fräulein Marxen, einer ſtark 
intriguanten und immer das Wort führenden 
Perſon, völlig beherrſcht. 

Jarl, dem der Ort und die Zeit zu Erörte⸗ 


‚rungen nicht gelegen, wich aus und ſagte: 


„Wir wollen in den nächſten Tagen einmal 
in Ruhe ſprechen, Claudius. Soviel glaube ich 
Ihnen aber ſchon heute ſagen zu können: Ihnen 
wird der Pacht von dem neuen Beſitzer zu dem⸗ 
ſelben Satz verlängert, wenn Sie es wünſchen 
ſollten! — Das möge Ihnen für Ihre Perſon 
geſagt ſein.“ 

Und noch den froherregten Blick des Alten 
erhaſchend und raſch die Hand herabſtreckend, 
ſprengte er davon. 

Nach einſtündigem Ritt erreichte Jarl das 
Ziel feines: Ausfluges, die Stadt Flensmünde, 
ließ ſich im Landſchaftsha ns den Gaul abnehmen, 
trat unter vielen Complimenten des Wirths und 
der Dienerſchaft in die Gaſtſtube und beorderte 
ein Mittageſſen. 

Während dies hergerichtet wurde, machte er, 
überall beobachtet, aber auch wegen der Kunde, 
die auch hier ſich ſchon verbreitet hatte, neugierig 
gemuſtert, einen Spaziergang durch die Haupt⸗ 
ſtraße und begab ſich zulegt an das Telegraphen⸗ 
bureau. 

Dort etzte er ſeine Depeſche an den Ritt- 
meiſter Baron von Hadeln auf. 

„Freue mich unendlich! Hole Sie über⸗ 
morgen Mittag am Flensmünder Bahnhof mit 
Wagen ab.“ 

Auf dem Rückwege beobachtete Jarl, wie 


einige Perſonen ihm aus pichen oder minder ehr⸗ 


erbietig als früher grüßten. Er lächelte ſpöttiſch. 

Die Welt war eben überall dieſelbe. 
Bevor er ins Hotel zurückkehrte, erſtand er 
noch in einem Juwelſerladen einen Gegenſtand 
12 
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in ſehr 


„Ausgezeichnet! Famos!“ 
ihn her. 

„Theuerſter Freund.“ meinte Eberſtein, „ſo 
gut haſt Du noch nie geſpielt!“ 

„Nun etwas Anderes, lieber Commiſſar,“ 
forderte Mansky zu weiteren Abenteuern auf. 

Es ging nach dem Oranienburger Thor. In 
einer ſchmalen Straße dort liegt ein tiefer Keller. 
Eine Steintreppe führt hinunter. Beim Eintritt 
hat man den ſchmalen Raum vor ſich, in dem 
gerade der Ladentiſch ſteht. Die üblichen Flaſchen 
mit verſchiedenen Schnäpſen, Korn, Rum, frage 
würdigem Cognac, Pfeffermünz fehlen nicht, auch 
nicht die langen, dünnen Würſte, die über den 
Ladentiſch herabhäugen. Kartoffelſalat, Rollmöpſe 
ſtehen in irdnen Gefäßen auf demſelben. 

Links iſt ein zweiter, nicht zu großer Raum, 
in dem ein ganz angehendes Billard den Platz 
ſehr beengt. Auch dieſe Budike iſt ſtark gut bes 
ſucht. Bei flackerndem Gaslicht wird Billard ge⸗ 
ſpielt, an einzelnen Tiſchen ganz flott gekneipt, 
während auf anderen höchſtens hie und da ein 
leeres Branntweinglas ſteht. 

Ein Mann mit einem Stelzfuß bietet Schach⸗ 
teln mit Pfefferkuchen u. f. w. zum Auswürfeln 
an, und hin und wieder ſummt einer oder der 
andere der Gäſte den Anfang bekannter Gaſſen⸗ 
hauer. Auch Dirnen niedrigſter Sorte figen in 
den Ecken und blicken ziemlich ftumpffinnig auf 
das Treiben. 

Einbrecher, die immerhin ſchon Schule haben, 
verkehren hier, Bodendiebe, ſogenannte Blatter 
fahrer, Perſonen, die in Geſchäftslokale und Kel⸗ 
ler einbrechen. Man ſieht ihnen an, daß fie ſchon 
einer „vornehmeren“ Art der gewerbsmäßigen Ver⸗ 
brecher angehören. 

In einer Ecke, dicht an der Thür zum hin⸗ 
teren Ausgang, ſitzt eine Gruppe von drei 
Gäſten, die die Köpfe zuſammenſtecken. Eifrig 
lauſchen zwei von ihnen auf die Erzählungen des 
Dritten, und zuweilen nur trifft den Sprecher 
ein mißtrauiſcher Blick. 

„Still“, raunt da der Erzähler ihnen zu, 
feinen Nebenmann am Arm faſſend. Vorſichtig 
beugt er ſich nach der Thür, und ein ſchneller 
Blick unter ſeinen buſchigen Augenbrauen fliegt 
nach dem Buffetraum, wo ſoeben neue Gäſte eins 
getreten. „Kennſt Du die!“ kommt es leiſe von 
ſeinen Lippen, und er rüttelt ſeinen Gefährten 
heſtig. 

„Greifer“, tuſchelt jener ihm zu. 

„Kann ich hier fort ?“ 1 

„Ja, aber ſchnell!“ war Beider Antwort. 

Schon war der Commiſſar i Er 
muſtert die Anweſenden, und fein Blick bleibt auf 
den Dreien in der Ecke haften. 

Wie in trunkener Schwere beugt ſich der 
erſte Sprecher zur Seite. Der Stuhl kracht; im 
Fallen faſſen den Trunkenen feine Cumpane; mit 
Mühe ſchleppen fie ihn zur Hinterthür. Wie eln 
Reh plölich ſpringt er die Treppe hinauf — in 
Sätzen geht es über den Hof — Maus iy war 


fort. 1 

„Der iſt keſſer wie wir alle!“ ſchallt es uns 
ter lautem Gelächter im Lokal. 

„Alles beſetzt“ ſagte der Beamte ruhig. 

„Na, Herr Commiſſar, dann können Sie 
auch ein Glas Bier ſchmeißen“, kam die Auffor⸗ 
derung von einem der Gäſte. i 

„Profit, proſtt, Herr Commiſſar le rief man 
ringsherum, und eine fröhliche Stimmung vers 
breitete ſich, unter den Gäſten. 

„Ich komme morgen rauf, ich habe etwas“, 
tuſchelte jetzt einer der Banditen Grunert zu. 

Der Beamte nickte ſchnell und verließ mit 


für die Paſtorin. Dann trat er den Rück⸗ 
weg an. 7 

H Während er im Hotel tafelte, zog er die 
mitgenommenen beiden Briefe 
fie. Sie lauteten wie folgt: 

„Mein lieber, verehrter Graf Jarl! 

Ihre mich ſo ſehr erfreuenden Zeilen habe 
ich feinergeit empfangen und bitte daran um 
Verzeihung, daß ich erſt heute darauf ant⸗ 
worte. 


Ich wollte erſt die Perfection meines Urlaube, 
der vor der Thüre ſtand, abwarten, ich wollte 
aber auch erſt noch mit mir zu Rathe gehen, ob 
ich wirklich von Ihrer gütigen Einladung Ges 
brauch machen dürfe. 

Sie haben wahrlich genug im Kopf, um noch 
eines Freundes zu gedenken. Ich mache Ihnen 
Umftände und Koften und bin fo ſehr in Ihrer 
Schuld, und fie drückt mich jetzt, wo es Ihnen 
felbft nicht gut geht, fo ſchwer, daß meine Bedens 
ken zu natürlich erſcheinen. 

Trotzdem komme ich und freut mich außer⸗ 
ordentlich, Sie wieder zu ſehen und die Com⸗ 
teſſe kennen zu lernen. 

Ich gedenke am Abend abzureiſen und wilde 
gegen Mittag in Flengmünde eintreffen. Hoffent⸗ 
lich iſt Ihnen das recht. 5 
Was Ihre Fragen anbetrifft, ſo ſage ich Ihr 
nen alles Nähere mündlich. Nur ſo viel: Ich 
babe ſeit unſerer letzten Unterredung die Familie 
in der Schillſtraße nicht wieder beſucht. Ich gab 
ſtichhaltige Gründe an und ſcheine auch nicht ent⸗ 
| behrt worden zu fein. — Geſtern hörte ich zu · 
fällig, daß das Fräulein Berlin verlaſſen habe. 
Sie weilt irgendwo im Norden. So hat alſo das 
Schickſal ohnehin mitgeholfen, das Schwere zu er⸗ 
leichtern. Daß ich ſtarke Kämpfe beſtehe, brauche 
ich Ihnen nicht zu Jagen. 

Empfehlen Sie mich, bitte, der Comteſſe und 
ſeien Sie umarmt von Ihrem ! 

Hadeln.“ 


Der zweite Brief war von Eva von Campe 
geſchrieben und lautete: 5 x 


klang es um 


„ 


hervor und ſtudirte 


— 


A 38. 


Lodzer Tageblatt. 


den übrigen Herren, die am Buffet ein Glas des 


„Ja, und meine Frau ſtarb, und nachher 


die demanten⸗ſchimmernde Krone aber machte 


ſem Verſprechen brachte ſie ihn dazu, die bitteren 


leidlichen Bieres getrunken, das Lokal. war Alles vorbei bei mir. Meine Wirthſchaft ihn vollends unbemerklich. Aber deshalb nahm Medizinen einzunehmen. 
g al Roſenthaler Thor trafen ſie mit Mansky haben ſie mir verkloppt, Alles war weg, — — er dennoch mit hoheitsvoller Majeſtät die Hul⸗ Es waren aber nicht nur leere Vorſpiege⸗ 
wieder zuſammen. Ein ſchneller Blick wurde noch jetzt habe ich nur noch den Schnaps. digungen der Reichsſtände entgegen, erhob ſein lungen. Es giebt wirklich einen ſolchen Tauſend⸗ 
in ein in der Nähe liegendes, größeres Parterre ⸗ „Ihre Frau iſt geſtorben?“ fragte der Com» Szepter und gab durch ein würdevolles Kopf künſtler, der mittels Elektrizität dergleichen 
lokal geworfen, wo nur die ſchwerſten Jungen] miſſar theilnehmend; denn er wußte, daß fie ſtets nicken den Miniſtern das Zeichen, daß Seine Wunderdinge hervorbringen kann. Er heißt Edi⸗ 
e e 115 5 10 je 9 1 5 Einfluß auf den alten Sünder aus⸗ isch g Kg bea e worauf ſich ſtür⸗ en Han 15 Ding, das wie ein Deus 
ausgejtatteten Schankgeſchäft, in dem die Getränke | geübt. miſche Hurrahrufe erhoben. jpricht und jeden Tag, vermittelft einer dünnen 
. 1 5 a Roſenwenter. „Ich ſehe 1 ane König aber rief? „Mama! Wo A 11 7 gest ne 
D „die Griminalpoligei nicht gerne. amt ebt. Eine Puppe mit einer ſolchen N 
jähriger Schule, beſucht war. Wirth und Sie „Na, 192 m bin kein Beamter“, fiel der Hierauf ſprach der Minifterpräfident den ö 1 0 wurde fr den Heinen König zum Weih⸗ 
11 0 95 0 gewiſſe 1 Wenn man Wirth K. ein, während Roſenwenter ſich wieder Beſchſuß der Reichsſtände aus, daß auf höchſten nachtsabend verfertigt, ö 
Ae ie jeder Arbeit entwöhnten Hände, auf ſetzte, „mit mir können Sie eine Partie Sechs⸗ Wunſch Seiner Majeſtät die Königin Wittwe | Als aber der heilige Abend herankam, ging 
einge he 1 fir leger e ui e bia ale aii hr zu ent König als Mitregentin beigegeben werden 1 0 5 Ba har 0 60 b aß 
oſenwenter ja er! u oute, nicht, trank nicht, rach n. um öffnete kaum 
5 Verdienſt halten. Der Eingeweihte rechnete über | nahm die Karten, miſchte und Ar, ' Dann bekam der kleine König eine beſondere noch die Augen, N ‘ 
| hundert Jahre Zuchthaus in der Geſellſchaft „Sehen Sie, Roſenwenter, diesmal bringt Hofhaltung: einen Oberhofmeiſter, einen Ober⸗ Die Aerzte hatten ihre Wiſſenſchaft erſchöpſt, an 
B herauß. 5 1 die Polizei Ihnen aber Glück“, redete Eberſtein vorleſer, einen Oberſchatzmeiſter und noch eine und es gab in Wieſe, Wald und Feld kein Kräuts f 
| „Was wird denn aus ſolchen Menſchen?“ ihm gut zu, „hier vierzig melden Sie an, der ganze Schaar geheimer innerer Räthe. lein mehr, das ihm helfen konnte. Das ganze 10 
. fragte Dr. Döming, als fie dag Lokal ver» Stich gehört Ihnen — ſo — und jetzt zwanzig Jeden Tag erſchienen die Miniſter vor Land trauerte, und die Bevölkerung der Hape I 
| laſſen. — fünfundzwanzig haben Sie. — Gewonnen!“ ihm, berichteten über die Zuſtände im Lande, ſtadt belagerte die ganze Nacht das Thor des ©: 
4 „Das Zuchthaus, das Irrenhaus, die Char „Da — eine Mark“, erklärte K. über das Heer, die Marine, die Kolonien und Palaſtes, um eine Nachricht über das Befinden 1 
| ite, u Strick oder dergleichen, das iſt der Schluß „Na, es iſt doch gut, daß ich heute gefoms die anderen Angelegengeiten. Dann kam der des kranken Königs zu erhaſchen. 0 
| ihres Lebens“, entgegnete der Commiſſar. „Ich men“, meinte der Commiſſar. 7 Hofarzt und ſchrieb ein amtliches Bulletin über Das war der Weihnachtsabend! 6 
werde Ihnen fetzt das Gegenſtück dieſes Lokales Roſenwenter ſchüttelte bedenklich den Kopf, die Geſundheit des Königs für die amtlichen Die ſprechende Puppe kam an. Die Königin h 
1 Maher enten 15 ee ie | 6 12 5 aber habe ich mit der Polizei doch ur 54 e erſt hl 5 Se 15 100 0 zu ihrem kranken Sohne und legte 955 
1 1 „ die durch irgend welche Um⸗ nichts zu thun. utter bei ihm eintreten, aber auch ſie mußte fie in ſeine Arme, 
h ure Satze a f ee | 8 chen En rief da Mansky, „kommen Sie un dem Oberhofzeremonienmeiſter gemeldet gie 1 00 10 daten RN 291 
„und ſehen Sie! werden. ie drückte auf die Feder, und die Puppe 
el rl en Eu n 8 An den min le e Bülker Si ö Du Heine König” hörlt dit eg an | a. „Vater unſer, der Du biſt im Him⸗ He 
. eißenburgerſtraße liegt lin l 1 dächtig bis zu Ende und bekritzelte nicht einmal BR 1 
1 155 . 55 fieht feinen Eingang von 1 0 A it 1 g dne cle die ver ihm gelegten Stifter: faßten ſich die] Sonſt faltete der Meine König, ſo oft er 95 
| 5 vaße kaum; der Weg führt hinter dem zeichne 15 inks davon Ken 18 ge 110 Br „ Minifter aber recht kurz, ſo beſchenkte er jeden dieſe Worte hörte, feine Händchen und ſprach ſie dat 
U orgarten entlang zur Thür. Die ſchmutzigen | ben: „Wer nicht liebt Wein, Wei 9 Fang“ mit einem Bonbon, was dieſe Herren jedes» nach, jetzt aber bewegte er weder die Lippen, noch ch 
e , le la Pen ine, Le Ba 
" 1 2 V 0 
e ann. 7 ja ie Em I Am, Hk ab re Ur Saal | > 
eht in dem ärmlich ausgeſtatteten ſchmalen La el 1 ies hier an! Jo vergaß der Meine König flugs, daß er zwei die Ende gleiten. 
. Fu 9 000 ſich eine Holzbank, ge⸗ See: au 12 0 ihn Stammgäfte were Welttheile beherrschte, lief ihr entgegen, fiel ihr Die Aerzte ſteckten die Köpfe zufammen mi 
N en edle 11 ele Aula dun 6115 Rene an der Wand hen den Hals und ‚fie ſpielten mit einander Vers en 90 deen dg in e. der 
N f Dae er oe 4 ecken. eichen! Wenn die Aerzte lateiniſch zu bee 
Wurſt; auf dem Regal linke ftehen irdene Kaffee- war ganz vorzüglich ein Chriſtbaum mit Lichten ines 4 fed 1 die | rathen anfangen, dann iſt keine Hilfe mehr au fer 
Tannen und Aa. Cs ſſt eine Kafferklappe nies bah, und darunter ſtand in großen Büch noch Aa ang er d U eg e 0 Enden „ Hilfe mehr auf 105 
drigſter Art, Ver Wirth ſitzt einſam hinter dem ſtaben: „Memento mort“. 1 iſter di Mi Gi 
Sadentifch, Kein Laut schalt aus dem Neben⸗ Wer hat das Alles gezeichnet 7° fragte der ſelbſt nicht einmal beim Zeremonkenmeiſter die Da ertönte aus dem Vorſaal elne weinende 7. 
zimmer, deffen Thür gefhloffen it, und Niemand Commiffar den Roſenwenter. Erlaubniß zum Eintritt nachſuchen brauchte. Das Kinderſtimme durch die feierliche Stille I 
Ba tn daß noch ein anderer Raum zu 15 ei dort, 15 155 Ecke ſeinen Den Waal aöal en Raub) vont knde großen ee Free I a da Augenblid, fold) als 
em Geſchäft gehört. uff ausſchläft“, ſagte er trocken und zeigte auf N f 8 ein 
Der Eximinal⸗Commiſſar ſtieß die Thür einen, yelumipten, 1850 1 ee: del Ee ea dran If Na find e ae Weiſabeſe, E 4 ai 
auf, Ein Halbounfel Jag über dem großen Raum, | 9% 50 Haar in Strähnen bis z Ihe ift kein Palaſt zu vornehm, vor ihr iſt Jährlich am Weſhnachtoabend im Porſaal Ges N 
an allen langen, Khmupigbraunen Tiſchen auf Kommt, tommt, ich babe genug', erklätte Lell Thür veiſchloſſen und keine Hellebardiere ſchente verteilt werden, Ich will ſeloſt nachſehen, bie 
BE . Männer ber a Nandty, furchtbar iR die Wahrheit des Lebens!" j verbieten ihr den Eingang. Und ſo gelangte ſie warum dag eine von ihnen weint.“ Ay 
0 5 un Ron uf 5 Ryan einige Und "draußen fegte ein eiſtger Nordwind auch 5 Ni 910 Er 1 5 Die elle begab fs in Ae Saal, mit 
e ee e 15 . 5 durch die ſchneebedeckten Straßen. Eiligen Schrit⸗ r wurde ſehr krank. Man rief die be. wo nach alter Sitte für die Waiſenkinder ein Höf 
0 ieſen n Ecken. Auf einem oder dem ans eg ging ee zur nachſten Oroſchte, um nach dem rühmteſten Aerzte des Landes an fein Lager, herrlicher Chriſtbaum angezündet war. vet 
eren Tiſche ſtand eine leere Taſſe; dort kaute Stammipfel zu fahren und bel einem Glaje | wunderthatige, weile Frauen kamen von weit Da ſtand neben dem Chriſtbaum ein win⸗ fer 
ein Meuſch mit, gelichtetem Haar, vergrämten heißen Punsch den Abend zu beſchließen. Hin der und die heiligſten Meliguien wurden auc iges Kerchen, rieb ſich die Augen und heulte. hir 
Zügen an einer Schrippe, und hier an dem einen 5 . in der Kirche gebracht, den in denn winzigen „Warum weinſt Du, mein Kleiner ““ fragte 
Jeb de Lichen gerabegu fahen, die Aäpfe in ehen hinter u lee Mel, dis lien | Händchen dee kleinen Mönfpd ‚ruhte die Zus ihn die Königin. 101 
110 e ame us 2 BE 8 ln Pe an ur Bi haben he] ale der Friede und das Glück des ganzen 4 10 Ehriſtkind hat nichts Br mich mitge⸗ 1 
ich hin. Neben ihnen lagen Karten. Kaum daf 75 1 fer andes. ! racht“, antwortete betrübt das Bürſchchen. { 
die Beiden ihre von Fuſel gerötheten Geſichter Rh e re Nun ließ ſich die Königin Matlielicdhducch Das konnte leicht geſchehen ſein, da mehr Du 
nach den Eintretenden wendeten. kanben „ keinen Zeremonienmeiſter mehr zurückhalten, fie | Kinder als ihnen zugedachte Geſchenke waren. und 
r ‚ „Roſenwenter, Sie hier? redete der Com- f eilte an ſein Lager und verbrachte Tag und Nacht „Weine nicht, mein Kleiner“, ſagte die Kö⸗ ihr 
aller 15 — 90 den Einen von ihnen, an aß Seite, Sie hegte und ee 125 nigin 1 7 auch Dir wird das Chriſtkind pin 
4 er ein Öladauge hatte, an, 1 N ihm kühlende Getränke, gab ihm die füßeſten etwas bringen. 
Jener ftand auf, { N Des kleinen Königs Puppe. Koſenamen und war das kranke Kind eniſchlum⸗ Sie ging ins Krankenzimmer zurück, nahm N 
„Es ift alle, Herr Commiſſar, entgegnete er. g Von mert, ſo kniete ſie nieder und ſendete heiße Ger die dem kleinen Könige aug den Händen gefal⸗ be 
Wie kommen Sie denn in dieſe Geſellſchaft!“ Maurus Jokai. bete zum Himmel. 5 lene Puppe von der Erde auf und gab ſie dem Nen 
Die Begleiter des Beamten hatten ſich neu⸗ En A Da nahte Weihnachten, heran. Jedes Kind, kleinen Waiſenknaben. . wel 
| gierig 5. ihm geſellt. 0 x Das Land war ſehr groß und mächtig, aber ſelbſt wenn es ein König iſt, freut ſich im Bots Dieſer war außer ſich vor Freude, tanzte, fie 
„Das war der Silberdiebſtahl,“ entgegnete fein Beherrſcher war nur ein kleiner König, im aus darauf, was ihm das Chriſtkindlein beſche, lachte und ſprang vor Glück, als aber die Wun⸗ hat 
U der alte Verbrecher. Ganzen erſt drei Jahre alt. ren wird. Die Königin verſprach dem kleinen derpuppe begann: „Vater unſer, der Du biſt im zu 
A „Ich weiß wohl“, entſann ſich der Beamte, Als er auf den Thron erhoben wurde, ragte Könige eine Puppe, die ſprechen und von ſelbſt Himmel,“ —da fiel dag Bürſchchen auf die Knle bi 
2 „Sie wurden verhaftet.“ kaum der Kopf aus dem Purpurmantel hervor, das ganze Vaterunſer herſagen könne. Mit die- und faltete die Händchen und alle übrigen Kin⸗ ö 
. 00 ganz U lad 
vor 


* „Mein lieber, mein theurer Adam! 

Ich komme heute in doppelter Bedräugniß 
zu Dir. Einmal üygſtige ich mich, weill ich 
nichto von Dir höre, und doch meine Gedanken 
ſtets bei Dir find, und dann iſt mein Herz auch 
noch mit größter Sorge für mich ſelbſt 


Noch im Schloß? Wie iſt es doch unbeſchreiblſch 
traurig, daß Dir Alles genommen iſt! 


digſt! Verlaß mich nicht und ſchreibe mir ſobald 
wie möglich unter E. V. poſtlagernd, Poſtamt 
Schillſtraße. 


Lebe wohl! Noch einmal bitte ich inſtän⸗ 


nicht erwarten können, dem Grafen guten Tag zu 
ſagen und ihm nochmals für alle Güte zu dan ⸗ 
ken. Die junge Frau ſah wahrhaft reizend aus, 
und ihre Freude und ihr erfenntliches Gefühl ge⸗ 
langten in fo unperfälſchter Weiſe zum Ausdruck, 
daß Jarl, ihre Rede erwidernd, ſauft über ihr 


Sie geſchaffen zu haben ſcheinen. Bitte, nehmen 
Sie es, kleine Frau Betty, zur Erinnerung und 
gedenken Sie —“ Jarl nahm einen künſtlich 
ſchmerzlich⸗verzichtenden Ton an — „dabei in Zus 
kunft Ihe, aller feiner Güter und feines Ans 
ſehens entblößten, einſtigen Schloßherrn, des Gras 


beſchwert. „Ich weiß, Mama zwingt mich, ihr einen dunkles Haar ſtrich. fen Adam von Jarl “ 
Der alte Graf von der Brede hat vor ein:] Brief von Dir zu zeigen, undßdadurch käme ja In dieſem Augenblick traten Pompejus, Frau „Darüber können Sie ſcherzen, Herr Graf: 
gen Tagen um meine Ha end angehalten, und | an den Tag, daß ich Dir geſchrieben habe. Belly und Teſſa durch dieſelbe Thüre, die Graf] Alſo es ift wirklich wahr? Bitte, Comteſſe Le⸗ 
meine Eltern dringen nicht nur in mich, ſa zu Ich küͤſſe Tante Eleonore die Hand und Dich] Adam eben hinter ſich geſchloſſen hatte und ſahen, onore! Sagen Sie mir die Wahrheit“, ſtieß uns 
ſagen, ſondern fordern es geradezu. Schon gab frage ich, Haft Du Deine kleine Nichte noch ein was geſchah. ter der geſpannten Aufmerkſamkeit des Paſtors 
eh extegte Stenen zwiſchen mir und Mama, die klein wenig lieb ““ Nun ſprach Jarl raſch noch ein Abſchieds⸗ und Teſſa's, die Paſtorin heraus. In ihrer 
4 namentlich für meine Einwendungen und Bitten Nachdem Graf Adam das einmal und noch wort, hieß Nelly ihren Mann grüßen und verab- aufrichtigen Herzengangſt gelangte fie zunächſt 
kein Ohr hat. Ich ſolle bedenken, welch ein ehren- einmal durchgeleſen, ließ er ſich Papier und ſchiedete ſie durch eine Seitenthür, von der man nicht einmal dazu, das Packet zu öffnen, 
hafter und angeſehener und welch ein begüterter Schreibzeug geben und ſchrieb, geklärt in feinen in einen geſchloſſenen Hof gelangte. Im nächſten „Natürlich!“ fiel Jarl ernſthaft ein. „Meine 
Mann der Geaf jei. — Wir feien nach Deinem Entſchlüſſen, an feine Nichte die nachfolgenden] Augenblick ſchritt er auf feine Gäſte zu und be» Viſitenkarten find ſchon gedruckt: Adam von 
Unglück, meinen die Eltern, geradezu angewieſen, kurzen Zeilen: willkommnete ſie. Jarl, Muſik⸗ und Geſanglehrer. — Ich wäre Kar 
daß Mercedes und ich eine ſogenannke „gute „Meine liebe Eva! „War das nicht Nelly Mochow, Graf Adam?“ Ihnen ſehr dankbar, liebe Frau Betſy, wenn Bo 
Parthie“ machten und was noch ſonſt der Reden Der Inhalt Deines Briefes hat mich, wie fragte die Frau Paſtorin nach dem erſten Wort⸗ Sie ſich auch entſchließen wollten, Clavierunter⸗ die 
find, — ' ich Dir wohl nicht zu ſagen brauche, tief berührt. austaufd etwas ſteif. richt bei mir zu nehmen. Ich gebe Ihnen die ni 
Ach, lleber, guter Adam, was ſoll ich be⸗ N Höre, was ich zu erwidern habe. Du willſt mei⸗ „Nein, geliebte, kleine Frau! Das war Frau | Stunde für zwei Mark und noch dazu in Jah⸗ 0 
2 0 Ich weiß, was ich den Eltern ſchuldig nen Rath und meine Hilfe. Mein Rath ift, Nelly Jung, geborene Mochow“, gab Graf Adam, rtsrechnung! dir 
, andererfeitö aber ſchaudert mir vor dem Ges halte an Deiner Erklärung feft, daß Du keinen amuft durch die Prüderie der guten Frau Betty, „Die Paſtorin ſchüttelte äußerſt unmuthig gin, 
danken, dieſem alten Herrn anzugehören. Hf Mann heirathen willſt, den Du nicht von Herzen] mit ſouperainer Sorgloſigkeit im Ausdruck zurück. den Kopf. mit 
mir! Du biſt der Einzige, der es vermag, ob» liebſt. Du haft vorläufig nichts weiter zu thun, „Und zur Erklärung: Sie wollte Sie beide gleich Ich bitte Sie, lieber Graf Adam, ſprechen ira 
ſchon ich in meiner Unerfahrenheit nicht begreife, als das. Ich rechne daruf, was auch immer er⸗ begrüßen. Ich hieß ſie aber gehen. Sie wird Sie über die traurige Angelegenheit nicht in einem befe 
wie Du mich aus dem Schrecklichen erlöſen wirft! folgt! Es wird Dir dann auch die Hilfe von | morgen fid bei Denſenigen melden, denen die ſo leichtfertigen Ton.“ Ha, 
Ja, wenn Du noch unfer reicher Verwandter wä- mir werden, die Du wünſcheſt. Ich unternehme höchſte Ehre in der Herrſchaft Horſt gebührt.“ „Und wenn's nur um die liebe Comleſſe fol 
reſt! Ein Wort von Dir hätte genügt. Was Du gleich Schritte. Aber noch mehr, mein ſüßes Hierauf reichte er unter einer zuvorkommen⸗ wäre.“ I 
"fagteft, war für unfer Haus ein Evangelium! — Kind: Es wird noch Alles herrlich werden. Dein | den Bewegung der Frau Betty den rechten, dann „Leonore hat ja ſo viel, daß ſie auskommen die 
Jetzt aber ift Alles anders. Schon daß Du gut Vorſchlag, nach Horſt zu kommen, würde gut | Tefja den linken Arm und führte die Damen über | kann. Weshalb ſoll fie denn auf den Trümmern ſein 
und freundlich mit mir warſt am letzten Tage, ſein, wenn ich nicht hier wäre. So aber wirft den Flur in Eleonorens Empfangs zimmer. Jeruſalems ſitzen und Klagelieder anſtimmen Frau auf 
hat mir die heftigſten Vorwürfe von Mama ein⸗ Du vergeblich fragen! Immerhin verſuche es und Jarl entfaltete eine vortreffliche Laune, neckte Betty! Ich mache Ihnen aber jetzt einen anderen in 
getragen. Doch will ich Dich nicht durch dieſe ſchreibe mir. Jeden dritten Tag frage auf der | die Paſtorin, ſagte Pompejuß viele Complimente Vorſchlag. Würdigen Sie doch meine Gabe bra 
Dinge auch noch aufregen. Poſt nach Briefen von mir! — Dein treuer On⸗ über eine grauſam langweilige Sonntagspredigt eines Blickes.“ beit 
Weißt Du, was ich mir ausgedacht habe? kel Adam.“ und ehrte Teſſa durch allerlei zarte Aufmerkſam⸗ Seufzend kam die Paſtorin ſeiner Auffor⸗ der, 
Tante Eleonore erlaubt mir, daß ich fie in Horft Am Abend deſſelben Tages waren die Bes keiten. derung nach; aller Augen wandten ſich auf ein Pa 
beſuche. Ich würde den Eltern ſagen, daß ich die wohner des Paſtorenhauſes zum Thee ins Schloß Das Abendeſſen brachte fo den Gäften eine ledernes, vom Seidenpapier befreites Schmuck⸗ Per 
. nöthige Ruhe und Sammlung für meinen end» geladen. Als Graf Adam vor deren Ankunft beſonderz angeregte Stimmung. käſtchen. den 
gültigen Eniſchluß bei ihr zu finden hoffe. durch den die beiden Schloßtheile verbindenden Dieſer geſchah aber Abbruch, als Graf „Nein! Es iſt nicht zu ſagen!“ rief Frau Bil 
Vielleicht ändert fid ja ouch mein anſpruchs, langen und fenſterreichen Corridor ſchritt, wu | Adam der Frau Paſtorin ein kleines Packet über] Betty, wie erſtarrt von Ueberraſchung. don 
loſes Herz, Vielleicht gelingt 7c Euch, mich zu ſich in die Gemächer feiner Schweſter zu begeben, reichte. Eine allerliebſte Broche kam zum Vorſchein vert 
Aberzeugen, daß es zu meinem Glück iſt — ſtand plotzlich Nelly vor ihm, verbeugte ſich tief, „Ich fand in Flensmünde in einem Schau⸗ und flimmerte verführeriſch. ſo t 
5 „Wo wohnt Ihr ſetzt, mein lieber Adam! in ſtädtiſcher Art, und erklärte gleich, ſie habe es fenſter etwas, das kunſtfertige Hände ſpeclell für! Goriſetzung folgt.) 
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Lodzer Tageblatt. 


der mit ihm und ſie ſprachen die Worte des 
Gebets nach. 

Vom Thurme der Schloßkapelle aber klang 
das Glöcklein für das Seelenheil des ſterbenden 
keinen Königs. Die Königin kehrte zu dem Kran⸗ 
ken zurück. 

Dort war Niemand mehr, als eine betende 
Nonne, die Aerzte hatten den König aufgegeben 
und ſich zur Hinterthür hinausgeſchlichen. 

Der kleine König lag mit geſchloſſenen 
Augen und hörte nicht, wie die Mutter angſtvoll 
ſeinen Namen rief. 

Als aber die erſten Strahlen der Morgen⸗ 
ſonne wie ein goldner Streifen durch die bunten 
Fenſter auf des kleinen Königs Belt fielen, [dien 
ec der Königin, als ſeien feine Wangen röthlich 
angehaucht. 

„Mein Kind! Mein Sohn!“ flüfterte fie, 
und bei dem Klange dieſer Stimme öffnete er 
die Augen. Es war nicht der Tod, ſondern der 
Schlaf geweſen, ein ſtärkender, ſüßer Schlaf, der 
ihn eingewiegt hatte. Er richtete ſich ganz von 
ſelbſt empor und rief mit fröhlicher Stimme: 
„Wo iſt die ſprechende Puppe, die mir das 
Chriſtkind gebracht hat ? Ich will damit ſpielen.“ 

„Hier iſt fiel Du biſt es ſelbſt,“ rief die 
vor Freude ſchluchzende Königin und bedeckte das 
vom Tode entriſſene Kind mit heißen Küſſen. 

Die ſchwarze Frau hate ſich entfernt, der 
kleine König war gerettet. 

Das Galt aber ſagte: „Weil die gute Kö⸗ 
nigin dem armen iſenkinde die ſprechende 
Puppe des kleinen Königs geſchenkt, darum hat 
das Chriſtkind ihr die lebende Puppe zurückbe⸗ 
chert.“ 

Und Volkes Stimme iſt Gottes Stimme. 


— „Ich liebe es im Allgemeinen nicht, mich 
mit blutigen oder ſchmutzigen Gerüchten 
zu beſchäftigen“, — ſchreibt ein Correſpondent 
der „Voſſ. Ztg.“, ein Drama jedoch, das ſich die⸗ 
fer Tage in Rouen abgefpielt, hat, iſt fo unge⸗ 
wöhnlich, daß es ſich rechtfertigt, es zu erzählen. 
Ein gewiſſer Jordgens iſt der Gemahl einer jun⸗ 
gen Frau, die ſich im Punkte der Liebe zu un⸗ 
gemein weiten Anſchauungen bekennt. Sie nahm, 
als ſie noch in Paris bei ihrem Gatten lebte, 
einen gewiſſen Bonſon zum Liebhaber, verließ 
aber noch einiger Zeit auch dieſen und ſchenkte 
oder lieh ihr wandelbares Herz einem dritten 
Manne, deſſen Name nicht genannt wird. Mit 
dleſem glücklichen Dritten machte ſie vergangene 
Woche eine Luſtreiſe nach Rouen und verlebte 
mit ihm fröhliche Tage in einem der erſten Gaſt⸗ 
höfe der normännſſchen Stadt. Als fie ihr Neft 
verlaſſen hatte, kramte Jordgens in ihren Papie⸗ 
Ten und fand unſchwer den Beweig ihrer Bezie⸗ 
hungen zu Bonſon und deſſen Nachfolger. Er 
beſchloß, ſeine Ehre zu rächen, begab ſich zu Bon⸗ 
fon und ſagte ihm, er wiſſe Alles, er müſſe Ge⸗ 
00 bb haben. Bonſon ging ſofoit darauf 
ein und die Beiden verabredeten ein amerikaniſches 
Duell. Sie verſchafften ſich je einen Revolver 
und fünfundzwanzig Patronen und beſchloſſen 
ihre Angelegenheit in Rouen auszutragen. Sie 
Bingen zufammen zur Bahn und fuhren wie ein 
dar Freunde nach Rouen. Unterwegs plauderten 
1 gelaſſen über alles Mögliche, hauptſächlich aber 
ber die ungetreue Frau Jordaens, die ihnen Bei⸗ 
den ſo übel mitgeſpielt hatte. Um ſich die Langer 
weile der zweiftündigen Fahrt zu verkürzen, zogen 
fie zunächſt das 2008 um ihr Schidjal. Bonſon 
hatte Unglück. Ihn traf die Pflicht, ſich den Tod 
zu geben. Er nahm das Verhängniz gleichmü⸗ 
ihig auf und ging daran, 1 5 Revolver zu 
laden. Jordgens war ihm dabei mit großer Zur 
vorkommenheit behilflich. Doch nach anhaltenden 


und geduldigen Bemühungen ftellten beide feſt, daß 


von den mitgenommenen fünfundzwanzig Patro⸗ 
nen nicht eine zu einem der beiden vorhandenen 
Revolver paßte. Es blieb nichts übrig, als 
warten, bis ſie in Rouen angekommen fein wür⸗ 
den, wo fie ſich brauchbaren Schießbedarf ver⸗ 
ſchaffen konnten. In ihren eingehenden Erörte⸗ 
kungen der fie beſchäftigenden Sache gelangten 
ſie indeß allmählich zu der Anſchauung, daß es 
möglicherweiſe doch nicht zweckmäßig ſei, die Mord⸗ 
waffe gegen ſich ſelbſt zu richten. Je mehr fie ſich in 
dieſen Gedanken vertieften, um fo einleuchtender 
wurde er ihnen, und als ſie in Rouen ihren Zug 
verließen, waren ſie übereingekommen, daß Bon⸗ 
ſon einen Unfinn begehen würde, wenn er ſich 
lodtſchöſſe. Das Vernünftigſte wäre, Frau Jor⸗ 
daens zu tödten. Und da das Loos nun einmal 
Bonſon getroffen hatte, ſo ſollte er ſtatt ſich 
die ungetreue Geliebte, erſchießen. Seelenver⸗ 
gnügt über dieſe einfache und praktiſche Löſung 
einer ſchwierigen Gewiſſensfrage, kauften die bei⸗ 
den Männer zunächſt paſſen de Patronen, dann 
gingen ſie in den Geh wo Frau Jordaens 
mit ihrem zeitweiligen Herzensfreunde hauſte. Sie 
trafen fie auf der Treppe, die Begrüßung war uns 
fangen und freundlich, und das Muſterweib er⸗ 
klärte ſich ſofort bereit, den beiden Freunden zu 
folgen, die ſie einluden, zum Zwecke einer Aus⸗ 
ſprache mit ihnen zu gehen. Alle drei ſtiegen 
die Treppe hinunter und jetzt zog Bonſon kaltblütig 
ſeinen Revolver und ſchoß methodiſch vier Kugeln 
auf Frau Jordaens, die mit Wunden im Kopf, 
in den Wangen und in einem Arm zuſammen⸗ 
brach. Sie wurde ins Krankenhaus geſchafft, der 
beiden Männer nahm die Polizei ſich an. Der 
derzeitige Gelliebte der Verwundeten reiſte nach 
Paris ab, als das Drama zu Ende war. Alle 
Perſonen dieſer erſtaunlichen Geſchichte find je⸗ 
denfalld jo ungewöhnliche Menſcheniypen, daß man 
Bühnen⸗ und Romanſchriſtſteller nur warnen 
kann, ihr Abenteuer zu verarbeiten, da ihnen kein 
vernünfliger Menſch glauben würde, daß eine 


fo kraufe Begebenheit thatſächlich vorgekommen iſt.“ 


ee 


— In London giebt es, wie bekannt, einen 
„Coroner“ genannten Beamten, der beſonders 
die Unterſuchungen bei Selbſtmord⸗Unglücksfällen 
zu führen hat. Ein folder Beamter iſt auch an 
anderen Orten Englands in Thätigkeit. Dieſer 
Tage waren ſechszehn Geſchworene zujammenber 
rufen, um über den Bericht des „Coro ner“ iht 
Urtheil zu fällen. Es herrſchte eine furchtbare 
Kälte; da die Gasleitungen zugefroren waren, 
war es nicht möglich, den Sitzungsſaal zu er⸗ 
wärmen. Ein Gerichtsdiener meldete den Ge⸗ 
richtshof an. Der Gerichtshof beſtand aus einem 
Richter, der die Idee gehabt hatte, eine ſchwere 
Reifedecke über ſeine ſchwarze Toga zu legen, 
was dem Vertreter des Geſetzes, der überdies 
noch eine lange Perrücke trug, ein hochkomiſches 
Aus ſehen verlieh. Nachdem ſich der erſte Heiter⸗ 
keitsausbruch gelegt hatte, erklärte ein Geſchwo⸗ 
rener dem „Coroner“ ganz entſchieden, daß er 
fi) abſolut weigere, in einem Sitzungsſaale 
Platz zu nehmen, in welchem die Temperatur 
einige Grade unter Null, betrage. Ein anderer 
Geſchworener, der durch dieſen Proteſt kühn ge⸗ 
macht worden wor, erklärte, daß er aur dann 
im Saale bleiben würde, wenn man ihm ges 
ftatte, ſeinen Hut aufzuſetzen. Nun entſpann ſich 
folgendes Zwiegeſpräch: Der Coroner: „Ich 
habe mich beim Stadtrathe ſchon mehrere Male 
über die mir angedeuteten Unzuträglichkeiten bes 
tagt, aber man hat darauf nicht die geringfte 
Rückſicht genommen!“ Der Obmann der Ge⸗ 
ſchworenen: „Mylord, es iſt eine Schande, daß 
der Stadtrath uns jo behandeln darf: Die 
Stadträthe wollen alſo unſeren Tod. Gehen wir 
fort. Es giebt in London ſicherlich noch Oxte, 
an welchen wir unſer Verdict werden abgeben 
lönnen. So weiß ich beiſpielsweiſe ganz in der 
Nähe eine Kneipe, wohin, wie ich hoffe, Sie, 
verehrter Herr, die Güte haben werden, uns zu 
begleiten.” Der Coroner: „Meine Herren Ge⸗ 
ſchworenen, Ihr Anerbieten mißfällt mir nicht 
und ich nehme es dankend an.“ — Geſagt, ger 
than! Beamte und Geſchworene wanderten ftied⸗ 
lich und gemüthlich zur Kneipe, wo ein gutes 
Feuer und mehrere gute Glas Brandy alle in 
die beſte Stimmung verſeßten. Während der 
ſchweren Sitzung wurde ein Geſuch an den Stadt⸗ 
rath gerichtet, in welchem ausgeführt wurde, daß 
die Girechiglel nur dann einen guten Verlauf 
nehmen könnte, wenn der Sitzungsſaal gut ger 
heizt ſei —0 altes, luſtiges England !! 

— Wieder ein Opfer von Monte: 
Carlo, Aus Monte-Carlo wird geſchrieben: Eine 
jener ſchrecklichen Scenen, die ſich ſo oft auf der 
hiefigen Gelbjtmordbühne abjpielen, hat die hier 
weilende Fremdencolonie in große Aufregung 
verſetzt. Eine vornehme Dame along ſich vor 
den Augen eines zahlreichen Publikums auf dem 
Caſinoplatze, nachdem fie mit dem Spielcirkel⸗ 
Commiſſar einen Wortwechſel gehabt hatte wegen 
eines höchft eigenartigen Tagesbefehls, den der 
erwähnte Commiſſar nach eigenem Gutdünken 
auslegte und zur Ausführung brachte. Man it 
hier ſetzt ſehr ſtreng geworden; die Herren 
der Schöpfung dürfen nach wie vor die Räuber 
hohle zu jeder Zeit betreten und verfpielen, fo 
viel fie wollen oder haben; es ift ihnen auch noch 
immer geſtattet, ſich jeder Zeit zu erſchießen, aufs 
zulnüpfen oder ins Waſſer zu ſtürzen. Dagegen 
hat man der Holden Weiblichkeit das Geldverſpielen 
bedeutend erſchwert. Damen, die „nicht Bes 
ſigerinnen“ find — was das heißen fol, weiß 
vielleicht nur der Fürſt von Monaco — dürfen 
den Spielſaal nicht mehr betreten, Dleſes menſchen⸗ 
freundliche Verbot wird allerdings faſt niemals 
zur Anwendung gebracht, denn grade die Damen 
find die beſten Magnete der Spielhölle; man 
kann ihnen höchſtens vorwerfen, daß auch 
ſie ſich die Ausplünderung der Herrenwelt an⸗ 
gelegen ſein laſſen und dadurch den Spiel⸗ 
hauspächtern manchen feiſten Biſſen wegſchnappen; 
aber früher oder ſpäter fließt ja auch dieſes Gele 
in den einen großen Behälter. Gegen die Dame, 
die ſich das Leben nahm, wurde jedoch das ge⸗ 
nannte Verbot merkwürdigerweiſe wirklich ange⸗ 
wendet. Umſonſt betheuerte ſie dem Commiſſar, 
daß man ſie ungerecht behandele, da ſie nicht zu 
den „Nichtbeſitzerinnen“ gehöre; zum Beweise 
dafür berief fte ſich darauf, daß ſie während 
dreier Tage bereits 20,000 Francs verſpielt, und 
daß fie jetzt ihre Juwelen für 6000 Francs ver⸗ 
pländet habe, um weiterſpielen zu können. Aber 
der Commiſſar, offenbar ein Frauenfeind, blieb uns 
erbitllich, und fo blieb der „bedauernswerthen“ 
Dame nichts weiter übrig, als ſich zu erſchießen. 
Denn wenn man nicht einmal mehr ſein theures 
Geld ehrlich verſpielen darf, hat das Leben für 
dieſe Art von Menſchen überhaupt keinen Werth. 

— Leber die Vermählung des Khedive 
ſchreibt man aus Kairo, 20. Febr.: 

Geſtern fand in aller Stille die Vermählung 
des Khedive Abbas Paſcha mit Ikbal Hanem, 
welche ihm kürzlich eine Tochter geſchenkt hatte, 
ftatt. Der Vicekönig hatte die Veranſtaltung der 
Ceremonie jo geheim gehalten, daß ſelbſt ſeine 
nähere Umgebung auf dieſelbe noch nicht vor⸗ 
bereitet war. Die Feierlichkeit fand in dem bei 
Kairo gelegenen Schloſſe Kubbe ſtatt. Die nun⸗ 


begab ſich ſofort nach der Feierlichkeit zur Khediva 
nach Montaſa, von wo er erſt nach einigen Tagen 
zurückkehren wird. Die plötzliche Vemäglung des 
Vicekönigs hat allgemein überraſcht, jedoch einen 
günſtigen Eindruck hervorgerufen. Die Handlungs⸗ 
weiſe des Khedive, eine Sclavin zu heirathen, 
und zwar erſt, nachdem ſie ihm ein Kind geboren, 
fteht mit den in Egypten herrſchenden Ans 
ſchauungen vollſtändig in Einklang. Es mag 
ſchließlich noch erwähnt werden, daß der Khedive 
auch bei der Vermählungs⸗Ceremonie nochmals 
ſeinen feſten Entſchluß kundgegeben hat, keine 
Vielweiberei zu treiben. 

— Der Polizeibericht hat bereits kurz ge⸗ 
meldet, daß am Montag Abend in Berlin ein 
Mädchen aus Furcht vor einem Revolver⸗Attentat 


aus einem in voller Fahrt befindlichen Zuge 


zwiſchen der Warſchauerſtraße und Rummelsburg 
hinausgeſprungen iſt. Ueber den Vorgang 
erfahren wir jetzt Eingehenderes: Die junge 
Dame benutzte von Station Jannowitzbrücke ab 
den Südringzug, um Verwandte in Nixdorf zu 
beſuchen. Als der Zug ſich von der Warſchauer⸗ 
ſtraße bereits wieder in Bewegung geſetzt, wurde 
plötzlich ihr Coupe II. Klaſſe aufgeriſſen und ein 
Mann ſprang hinein. Die Dame glaubte die 
Wahrnehmung zu machen, daß der unheimliche 
Fahrgaſt einen Gegenſtand aus der Bruſttaſche 
zog und daß ſie den Hahn eines Revolvers knacken 
hörte. Gleich darauf ſtützte der Fremde auf die 
Erſchrockene zu, die ſchnell die Thür aufriß und 
in der Angſt aus dem in voller Fahrt befindlichen 
Zuge ſprang. Der Sprung glückte zwar, doch 
hatte die Dame Mühe, ſich in Sicherheit zu 
bringen, da auf dem Nebengeleiſe ein zweiter 
Zug heranbrauſte, von deſſen Maſchine fie erfaßt 
worden wäre, wenn nicht der Locomotivführer, 
durch das Hilfegeſchrei der Dame aufmerkſam 
geworden, jeine Maſchine gebremſt hätte, Er 
brachte die Gerettete nun zu dem Stationsbeamten, 
der ſie in ihre Wohnung befördern ließ, wo ihre 
beim Fall entſtandenen Wunden von einem Arzte 
zugenäht werden mußten. Der verdächtige Fahrgaſt 
iſt nicht aufgefunden worden. 

— Ital eniſche Winterfreuden! Das 
in Vareſe erſcheinende Blatt „La Trealpina“ 
ſchreibt: In Azzatte wurden dieſer Tage drei 
Schneethürme errichtet: wir ſprechen nicht etwa 
von den üblichen Kinderſpielen, er handelt ſich 
vlelmeht um ſehr anſehnliche Thürme, von denen 
der größte die hübſche Höhe von vierzehn Metern 
erreicht. Er iſt geradezu kunſtvoll erbaut und 
macht einen wahrhaft zauberiſchen Eindruck. Die 
Idee zu dieſem Bau entſprang dem Hirne einiger 
Maurer, die auf eine linde Witterung warten, 


mehrige Gemahlin des Khedive, welche ſich noch 
immer in Montaja bei Alexandrien befindet, hatte 


ſich durch zwei Abgeſandte, Abd el Halim Paſcha 
Aſſem und Huffan Paſcha Fechmi vertreten laſſen. 
Sie erhielt bei dieſem Anlaſſe den Namen Daulat 
Hanem. Der Ceremonie, welches ſich ohne jedes 
Gepränge vollzog, wohnten außer den Mitgliedern 
der viceköniglichen Familie mehrere Miniſter ſowie 
auch der Obercommiſſär der Pforte, Ghazi 
Mukhtar Paſcha, bei. Wegen Krankheit des Kadi 
von Cafro wurde der keligiöſe Act von dem 


um ſich in's Ausland begeben zu können. Der 
Plan wurde ſofort zur Ausführung gebracht. Man 
ſtellte regelrecht Gerüfte und Hebebäume auf und 
in wenigen Tagen war der Thurm fertig. Wäh⸗ 
rend des Tages wurde der Schnee angehäuft und 
zuſammengepreßt, und die Maurer ſorgten dafür, 
daß der Bau ſich ganz ſenkrecht erhebe; am 
Abend wurde dann die Schnecmaſſe befeuchtet, fo 
daß der Nachifroſt fie zum Gefrieren brachte 
und hart und compact machte. In der richtigen 
Höhe wurde dann das Geſims angebracht, das dann 
mit der Kelle ausgearbeitet und nach dem oben 
angegebenen Syſtem gehärtet wurde, und ſchließ⸗ 
lich bildete man hoch oben wunderbar gelungene 
Saͤulchen. Nachdem die Arbeit beendigt und das 
Gerüſt entfernt war, wurde eines Abends der 
Thurm in phantaſtiſcher Weſſe mit Lampfons ers 
leuchtet und die Bauarbeiter erſtiegen die Spitze 
des Thurms und fangen Volkslieder. Man konnte 
den erleuchteten Thurm auch in den benachbarten 
Oriſchaften genau ſehen. Man bracht alſo nicht 
mehr nach dem eiſigen Norden zu wandern, um 
feenhajte Eis- und Schneepaläſte bewundern zu 
können, man kann dies Vergnügen jetzt ſchon in 
dem ein Italien genießen. 

— Eine unheimliche Statiſtik. Das 
Burcau Veritas bringt für das Jahr 1894 eine 
genaue Ueberſicht aller Schiffsunfälle. Danach 
beziffert ſich die Zahl der verloren gegangenen 
Dampfer für die verſchiedenen Länder wie folgt; 
27 engliſche, 14 deutſche, 13 norwegiſche, 9 fran⸗ 
zöſiſche, 6 ſpaniſche, 4 italieniſche, 4 japaniſche, 
3 hollandiſche, ebenſo viele braſilianiſche, 2 ars 
gentiniſche und 2 chileniſche; ferner je 1 öſter ⸗ 
reichiſcher, däniſcher, griechiſcher, hawaiſcher, por⸗ 
tugieſiſcher, rufſiſcher und ſchwediſcher. In 15 
Fallen handelte es ſich um Scheiterung, in 37 
um Zuſammenſtoß mit anderen Schiffen, 25 
Dampfer ſanken ſofort; bei 7 war ein Brand 
die Urſache des Untergangs. Außerdem verun⸗ 
glückten 3213 Dampfer durch Unfälle, wovon 
2139 auf England, 288 auf Deutihland, 177 
auf Norwegen, 185 auf Frankreich, 97 auf Ame⸗ 
rika, 87 auf Schweden, 66 auf Holland, 55 auf 
Dänemark, 55 auf Spanien, 29 auf Belgien, 
23 auf Hellas, 21 auf Italien, 23 auf Nuß⸗ 
land, 11 auf Oeſterreich, 7 auf Portugal und 
der Reſt anf außereuropäiſche Marinen fallen. 
An Segelſchiffen gingen 885 ganz verloren, und 
3097 verunglückten. Gegen das vorige Jahr 
haben die Schiffsunfälle ſich wieder erheblich ger 
ſteigert. 


Literariſches. 


Mufti Mohamed Raſchid vollzogen. Der Khedive 


— „Madagaskar und die Madagaſſen“ 
ſich ein mit zahlreichen Illuſtrotionen geſchmückter 
in dem neueſten 8. Heft der deltebten Famutengeitſchrift 
„Unverfum® (Verlag dis Univ-rfam, Der dden). Die trier 
geriſchen Geluſte Frankreichs haben dieſes Laud und feine 
Bewohner in den Vordergrund des Tages iatereſſen gerückt; 
inwieweit ea din Framzoſen gelingen, wird, auf der Inſel 
feften Fuß zu faſſen, wird wohl die nächſte Zukunft lehren. 
— Wie die genannte Zeitſchriſt — ihrem Programm ges 
treu — ſtets beſtrebt iſt, die wichtigsten Tagesfcagen auffu 
nehmen und dem Intereſſe ihres ausged baten Leſertreiſes 


betitelt 
Aufjag 


durch Teicptverftändlih gefchriebene Artikel näher zu rügen, 
beweiſt außer dem ebenerwähnten Beitag ein weiterer lu · 
ſtrirter Auffag: „Die eleltriſche Schwebebahn“ von M. 
Buchwald. 

Aus dem reichen Jahalt des vorliegenden Orſtes heben 
wie außerdem hervor: Die Fortfegung des Ganghofer 'ſchen 
Romans: „Schloß Hubertus“, ſowie den Schluß der No⸗ 
velle: „Schwelgen“ von Rub. Zinpau; ferner die Novellen: 
„Verwünſchter Rum“ von Potapenko und „Macht der 
Sehnfugt“ von Hermine Villinger, eine Plauderei „Nalens 
dergeh-imnifje'* von O. Harberls, Neufahrsged ichte von Dr. 
U. Kleiſt und N. Zoozmann. Den Titel des Heſtes ſchmüickt 
das Porträt des Dresdner Opernfängerd Karl Scheide⸗ 
mantel, deſſen Leiftungen eine eingehende textlich. Würdl. 
gung erfahren. Von den Kunſtbeſlagen und Veollbuldern 
erwähnen wie nur: „Vergißmeinnicht“ von G. Schröd ler; 
„Neufahrsmorgen“ von W. Jule; Das Morgengebet von 
J. Bealiure. Der Preis des Heſtes deteägt nur 50 
Pfennige. 


— In einer Extrabeilage zu ihrem foeben erſchie nenen 
Beft 2 bringt die „Gartenlaube“ ihren Leſern einen 
Driginalberiht der einzigen dem Untergang der „Elbe“ 
entronnenen Dame, der fungen deutſchen Erzieherin Anna 
Böcker aus Bremen, begleitet von dem Bild der jo wunder ⸗ 
bar Gereiteten. Der Bericht wiekt in feiner ſchlichten Wahr⸗ 
daftigkeit tief ergreifend und wied ſicher die allgemeinite 
Beachtung finden. Auch ſonſt findet der Leſer in dem reiche 
illufteieten Heft vieles wiedergeſpiegelt, was unfre Zeit be⸗ 
wegt und geeignet ist, im deulſchen Famtiltenkreiſe ein le be 
daftes Echo zu wecken. „Die neue Waärmſtube zu München“ 
üuſtritt von Fritz Bergen, iſt z. B. ein ſolches Thema. 
„Der Karneval am Rhein“ von Eryſt Lenbach, mit den 
lebeasvollen Büdern von Heyden und Maſſau, wird der 
Stimmung der Zeit nach anderer Seite gerecht. Faſchings⸗ 
humor klingt auch in der neuen Erzählung von R. Artaria 
auf, deren Titel „Echt“ die ſatiriſche Spige der dem Mün⸗ 
chener Künſtlerleben entnommenen Geſchichte verräth. Anton 
Perfalls Roman „Loni“ hat einen keimmaliſtiſchen Kern 
voll ſpannendſter Motive. Aafſätze wie „Der Kampf gegen 
die Gehcimmutel“ beweiſen aufs neue, mit welchem fittkigen 
Gecnſt die „Gactenlaude“ ihre vieldewähtte Mijfion auf dem 
OGediete der Bots auftlärung durchführt. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Goftesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis ⸗ Kirche: Sonne 
tag: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. 
Abendmahl. (Herr Paſtor Nondthaler) 
— Nachmittags 2 Uhr Katechismus⸗Unterricht 
unter Leitung des Herrn Paſtor Rond⸗ 
thaler. 

Donnerſtag: Vormittags 10 Uhr Paſſions⸗ 
Golteddienft mit hl. Abendmahl, (Herr Paſtor 
Rondthaler.) — Abends 8 Uhr Miſſions, 
ſtunde. (Herr Paſtor⸗Vicar Buſch mann.) 

B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 0 ¼ Uhr Beichte, 10 uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) — Abends 6 Uhr Paſſtonspredigt. 
(Herr Hilfsprediger Schmidt.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſtonsſtunde, 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Freitag: Vormittags 10 Uhr Paſſions⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paftor 
Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Sonn» 
tag: Nachmittags 2¼ Uhr Sonntagsſchule uns 
ter Leitung des Herrn Paſtor Angerſtein. 

Freitag: 8 Uhr Abends, Vortrag. 

NB, Es wird noch erwähnt, daß die Vor⸗ 
mittagsgoltesdienſte von heute, Sonntag, an eine 
halbe Stunde früher betzinnen, ſomit um 9 ½ 
Uhr die Beichte und um 10 Uhr der Haupte 
Gottesdienst. 5 


Winter- Fahr-Plan 
der Lodzer Fahrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 

befindlichen Bahnen. 
Ollig von 18. (27) Oel ber 1894. 


| Stunden und Türen. 


Abfahrt der Züge — 
ang Jab 12.30 | 615 | 1. 5.50 7.33 
Antunſt ber Zuge 
in Koluscht 133 7.8 2.12 | 7.02 6.49 
„ Tomaſchow — 11019 5.14 — 105 
„ Bin 4 — 12.32 
„ Oſtrowlet — 6414 — — 9.15 
„ Jwangorod — 8.47 — — 63.16 
„ Sklerntewiee 4.50 8.91 8.26 8.1 — 
m Alerandrowo — 9.20 9.40 4—| — 
„ Ruda Gufowska — 9.12 4.07 8.56 — 
" au 9.10 10.25 5.10 10.10 — 
„ Rostau 6.50 9.— 8.— — — 
m Petersburg 6.— 786 — 12.46 — 
„ Wetrofom 2.41 9.28 414 — 10.09 
„ au 4.27 11.59 6.31 — 68.21 
„ Zawiere 5.28 1.21 751 — 9.49 
„ Bombroma 6.8 2.28 91 — 10.51 
„ Sosnowice 6.35 2.45 9.33 — 1.10 
„ Breslau 2.47 | 919 110.06 | — | 6.18 
„ Berlin — 5.59 6.24 11.45 — 
„ Grana 6% | 235 8.0 — 1045 
m Bien 434 325 704 — | — 
Abfahrt der Züge 
von Koluſchkt 8.30 3.30 | 9.18 | 2.— | 7.25 
„ Tomaſchow 502 7.111 — — |5.58 
„ Din en ee 
„ Dftonire 259 - 
„ Iwan orod 7.07 — — — 12.18 
„Skiern. wee 7.09 2.07 753 1.— — 
„ ‚"kganıromo 2.30 8.10 2390| — — 
„ Mida Ouſowe ka] 26 1.27 | 73 | — | — 
„ Warſchan 5.10 12.20 | 6— 1.50 — 
„ Vos lau — U.— 9.30 10 — 
„ Peters urg — 10 — — 1.— — 
7 82 930 1.30 — — 6.02 
„ Eyenft chau 9 11? — — | 387 
„ Bamtercte 8 0410.2 — | — | 26 
„ Dombrowa b 4 8.50 — — 1.07 
„ So om ce 6.20 d. — — [1945 
„ Breslau 9.9912 ͤ— — 6.8 
„ Berlin 7.29 11.53 1117 — — 
1 6.50 9.—-| — — 140 
” Wien — 10.21 — — 733 
Ankunft der Züge Jie 
in Lodz 20.16 | 3.03 1828 


Armerkaug. Die Fettsrdrudie a lea geicen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Mor woc ens an. ir 


Lodzer Tageblatt. 
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Far Reder in Lodz N 
FT empfiehlt 
R f f 
N Onsmotore eigener Conftruction, x 
N als die beſten und billigften der Gegen- M 
a wart. Günfige Zahungs⸗Bedin gungen. M 
N weitgehende Garantie. Größte Gaserſparniß. IK 
N Zengmme aber mene Motore, welche am biefigen Mage und in AR 
L meinem Etabliſſement zu beſichtig en find, zur geſl. Einfiht vorhanden. X 
...... ͤ-Ä rr 
= Trostiose Zeiten. 2 
e Wir erhalten soeben aus Melee elne dringende Depesche, 
mit diesem Stempel, dass in Folge der culossalen Silberentwer:hung die vereinig- 


ten ersten Mezicanischen Patont-Sliberwaarenfabriken genöthigt 
sind, ihre Fabriken aufzulösen und ihre Arbeiter zu entlassen. 
& Gleichzeitig werden wir beauftragt, alle Waarenvorräthe gegen 
4 eine kleine Vergütung für-Arbeitslöhne zu verschenken. N 
in ns s0 lange der Vorrath reich. 
Wir verschenke! 4e Jeder eb are oder sec, 

nachfolgende 40 Gegenstände: 
6 St. feinste mexicanisch Patent Silber Messer mit engl. 
„  Manalye mexicanisch Patent Bülber Gabeln, aus 1 Stück 


Klinge, aus einem Stück gearbeitet, 
gearbeitet, 


„ schwere mezlcanisch Patent Silber Spelselöffel, 
elegante mexicanisch Patunt Silber Cuffslöffel, 

„ prachtyolle mexicanisch Patent Silver Dessertwesser 

mit englischer Klinge, 

„ Massive mexicanich Patent Silber Dessertgabeln, 

aus einem Stück gearbeitet, 

„ schwerer mexieanlach Pat. Silber Buppenschöpfer, 

„ schwerer mexicanisch Patent Silber Baucenlöffel, 


„nm eo „ „ „ 


Behandlung, wie ach. 2 „ etlectyrolle mexicanisch Patent Silber Tafelleuchter, 
tes Bllbor zu putzen. A180 40 Br, zusammen gegen elne einmalige Vergütung von 


nur 6 Rubel (rüherer Preis 30 label. ug (5-3 

Das Mexi. Patent-öllber iet ein durch und durch welases Metall, welches 
nlemals seine Bilberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und ist daher als ein 
vollständiger Ersatz für echten Sliber zu betrachten. 

Es sollte Jedermaun die günstige Gelegenheit benutzen, sich diese 40 Pracht- 
gegenstände no schnell als mögleh‘ kommen zu lassen, da voraussichtlich der 
ganze Vorrath bei solchem Spottpreine achnell vergriffen sein wird. Aufträge uur 
gegen vorherige Einsendung Yon 6 Rubel (Nachnahme nach Kusslaud un- 
zulässig) sind nur zu richten un die Hauptagentur von Joseph Nelken, Ber- 
Jim N. 24, Linienstr, 111. 

Wenn die Gegenstände nicht convenicen, wird bel sofortiger Rück- 
sendung das Geld zurückgezahlt, daher Jedes kisico ausgeschlossen. u 
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. Verpackung wird 
nieht berechnet, ug 


NN KN KKK KKK AK RR RR RKK RKK 
% wie vom 1. November v. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, 10 
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Ecke der Cegieluiauaſtraße, ane 


Maſchinenbau⸗ 
uud qgeparatur⸗Werkſtätte a; 


eröffnet haben und biejelbe Ip.cel für 


Ban der Appretur- und Färberei⸗Maſchinen, 5 


KRAN 


* 


& wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
deren Reparatur eingerichtet haben, womit empfeplen wir uns 


1 52—15) Hochachtungsvoll 1 
5 L. CHECHLINSKI & CO. 
KELETTEETTETHNEEEE EHER 


Vom Medizinalamt unter Nr. 4194 genehmigt. 


OCHANNIS’ZOTT 


(30-16 


J. Muszkowski 
Blüffigkeit gegen Kahltöpfigteit, deren Wirkung auf einer 
Ibjährigen gründlichen, theoretifhen und praktiſchen Studie 
von Fachmännern beruht. — Unfragen der Intereſſenten 
werden vom Erfinder beantwortet. 

Abreſſe: Muszkowsaki, Warschau. 
Niederlage in Lodz bi J. Lunlewekil, Petritauer⸗ 
Straße Mr. 4, vis-a-vis Hotel Polski. 

Prein 2 Mb, mit Zuſendung 50 Kop. N 
nuf Verlangen wird auch gegen Nachnahme adgefhidt. WWF 
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waarenfabrik und Mechanic alt 
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; Fräntzl & Grundman, m 


Warſchau, Leszuo Nr. 90, 
liefert 


Bogen⸗Lampen tm Baer, 
In 18 See pe ee b. f 

. 80; 
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Das Neueſte und Voll: 
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kommenſte der Jetztzeit. 
Effectvolles Licht be abſoluter Ruhe und Gleichmäßigkeit bei 
conſtantem Leuchtpunkt. 
Für Stromſtärke von 2—25 Amp,—Reine Unterbrechung 
im Ne benſchluß.— Functionirt abſolut geräuſchlos — Denkbar letchteſte 
Bedienung der Lampe.—Einfachſte dis eleganteſte Ausftattung, 


Proſpecte und Preisliſten gratis und Iranco, 


Vertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und eleckrotechniſchen Bedarfs artikeln. 


Maſchlnen und complette Einrichtungen für Metallbearbeituag led er Att. 
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ı CHEMIKER, 


Cand dat ver Dorpater Unimrjttät, ſucht 
Anſtellung. 8- 


Gärtner, 


ent baut! d, ſofort 
en W 2 Offerten erbeten a» F. Tisoher, 
Wolczans la- Str., 862, neu 9b, St. Petersburg, Leder- t Ne. 24. 
Poxanıopn m Haaren ‚loumoamae Bonep» 


kr. 7 
x wohnt jetzt Pryrjager(Meifterhausftcage) 21 Bor⸗Thymolſeife 18 


3 1 Damen werden von Frau Kühn behandelt. a 


empfiehlt ihre: 


Reiche Auswahl 
Plüschen, Gardinen, abgepasste 


ze 


l Iyrardomen Madera 


Hielle E Dittrich, | 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24906, 


Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
und Damen- Wäsche, 
in Möbelstoflen und Mohair- 


Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene, 
Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 


und in Arschinen. 


— 


E 
L. Idels a ek, | 


Spiegel fabrik u. Dampf-Schleiferei, 
WARSCHAU, RYMARSEA 10, 
em fichlt hen reichhaluges, aſſotmtes Lager von in. und auslündiſchem 
Spiegelglas, Spiegeln in den verſchiedenſten Genres zu den jolts 
beiten Preſſen. — Reelle Bedienung zugeſichert. 8-8 


T — 
RF 
8 We. Weller & Co, 1 
9 Fabrik in Moskau, Filiale in Warſchau, Tiomackie 13, 

> far: complette Gummiräder, Patent⸗Wagenachſen aller Z 


OA, Reſſoren und überzieht alte und mue Wagenräder mit Gumm reſſen. 
Villigle Preiſt. Prompte und Jolide Ausführung. 
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Iv. L. Jasınskı 


IR zu wiſſeaſchaſtlichen Zwicken nach dem 
Auslande verzeift, (3—3 


echt 
HW 


Ayxn „CADO“ Mguas 
Ayxır „KAUPH3b HEIBL“2 
Aysıı „BARI MIO CK b. N 


onen 1pOUN m 


J. Schammel, 
Breslau, Srüderfr, 9. 


EU BLU, — 
Privat-Heilanitalt, e 5 


eckt Ziegel» u. Wſchodnlaſtraße). 
PER aa ” If Engl. Drehrollen 
910 Dr. Brzozewski, gahntranth., Plom / e e in befter 


biren u. künſtliche Zähne. 
10—11 Dr, Likiornii 


Hagen: l ders mit Patentuorrichtaug für leichten 
P Krank h. 
11-12 Dr. 


ruhigen Gang. 


Rundo, inneres, ſpet. Nerven · Mebrjährige Garantie. 


. (aectriſche © Behandlung) u. 
Reauentr: 


— Dis — 
11—12 Dr. „ Innere, bei. Magens u. 
ank. 


Herren-Garderoben-⸗Nagazin 


Konstantin Batkiewiez, 


Lol kower⸗Straße, Ede Meyers Paſſage 
u. 5 e Nr. 514 (76), fl 


empfiehlt zur Srühjahrs- und Som⸗ 
mer-Gaijon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, ſowie in- und ausländiſche 
Stoffe. — Beftellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neueſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


12— 1 Dr. Kolinski, Augenttanth. (außer 
Mitwoch u. Sonnab.) 
12— 1 Dr. Littauer, Hand., Oeſchlechts. u. 
zankr. (außer Dlenſt. u. Freitag) 
1— 2 Dr Goldsobel, nen Lungen. 
u. Herztrankh. (außer Montag). 
1— 2 Dr. eee aan 
als u. Kel (außer Sonntag) 
1— 10925 Pinkus, inneres u. Kinderfranth, 
3— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten: 
Sonntag, Mutwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. usche, cirurgiſche Frankh. 
Montag, Mittwoch u. Sonnab. 
Oenorar für eine Gonjullation 30 Kop. 
Venſion für Araule und G.bärenbe. 


F Für huſtende und ſchwächliche 
Perſonen 


find die vom Medicinal » Departement 
conceſſtontrten Malh⸗Ertratt und 
Bonbons g Leliwa ug 


in allen Mposheten und Droguendand⸗ 
lungen zu bekommen. 
! NEIN 


Or. B. Handelsmann, 21 Goldene Medaille London 1893. f 


Spigialarzt für Magens und Darm- 55 N ird gewarnt! "1% 
enen (50.47 ; „ gealſce 15 


Nr. 6, Neudau Czamanati vis-a-vis 
vom Veifterhausgarten, 0 „ B. Jirgens 1 
Sprecſlundea von 7½—10 Uhr a dae, Seeed Fr 
Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmutags. FR Fleten und übermäßiges Zxanspiciren, 4 5 


Alımpfishte ſich als wohltuche de Tot d 
Karl Kühn 


IH letteſeiſe höchſter Qualuat. Ju haben in 48 
N allen größeren Apotheken, Droguen» und e 
EI Parfümettewaaten + Yandiungen Ruß⸗ d 
durch die Warſchauer und Berliner Nedizinal ; 
ı Behörde approbirtet Mafſeur, üdernunmt Er, 
folgreiche Musange u. Bewegung» Muren 
für erwachſent und Ruibet. 


vom Yrooifor 1 


E lands u, Polenz. Fr] 
nn, „ Std 50 Rop., ½ Stuck 30 Kop. 
Ei Daupt» Niederlage bei H. G. Jürgens Id 
4 in Moskau. f 
In Lodz bei S Silberbaum. FR 


— — 


Petritaner-Struße Ar. 12 km 
Jrontdauſe 2 Treppen W 8573 
Tobodend ueusypom. 
‚Bapusas 18 Penpaaa 189 b ons, 


Keſſelſpeiſe⸗ und 
Feuerſpritzen, 


fowie 


Häckſelmaſchinen 
Müplfein- u. Mofhinenfabrik 


von 


KAROL AST, 


Lipowaſtraße Nr. 13. (8 


bib 


beſteh nd aus eluem Saal von 10 fen 
ſtern, mit Dampfkraft von 6 Pferdeſtär⸗ 
ken, eventuell auch ohne, wlrd möglichſt 
im Centrum der Stadt bald zu mlethen 
geſucht. 3—3 

Mäberes in der Paplerhandlung von 
7 L. Sachs, Nowomlelskaſtraße 


KARL ZINKE, 


Pryejagb»®trahe 14, 


ſchränken nıuefier Con- 
I Rruction,, Außen Mantel 
aus einem Stlick, bydrau⸗ 
liſch gebogen, I. a Caſſet⸗ 
ten, guß u. ſchmlede · 


Dr. Al. Poznanski 


empfängt mit Halse, Kehllopfs, Nas 
ſen⸗ und Ohrenkrankheiten Br 
haftete von 9—10 Uhr Vormittags und 
von 5—7 Uhr Nachmittags. 
Petrikaner⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Kroͤtka Straße beim Grand 
Hotel. (50--50 


Dr. E. Czekanski, 
Petritaner Straße Nr. 93, 
Haus Kopczpaski, neben der Apotheke des 
Herrn Sti „ 
empfängt wie früher, ausſchlleßlich mit 
frauen, Haut ⸗ geheimen 

runkheiten Behaftete. 


Sprechſtunden wle rüber. 
Dr. Theodosie 


Waller -Poznanska, 
Jrauenarzt. 
Sprechſtünden von 11 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 4 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ede Krotka⸗Straße beim Grand 
Hotel. 60.50 
BELAD MATERYALOW APTECZNYCH 


S. SILBERBAUMA 
Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 
W Lodzi, 

Posiada na skladzio 
OLEUM RICH AROMATISATUM 
Olej.Rycynowy, pozbawiony Przykrego 
zapachu i smaku, 

Apteki Wendy i Wiorogörskiego 
w WARSZAWIE 


” 

Umzüge 

mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 


(75 


Kohlenplatz. 


Schnellpreusendruok on Lech old Zoner, 


eiſ. Copirpreſſen ꝛc. 


NSN KAAN N eee 


Ein neuer Allerweltsſtoff. 


Ein bedeutſamer Umſchwung in der Leucht⸗ 
gasfabrikation bereitet ſich, wie Dr. Frank⸗ 
Charlottenburg mittheilen konnte, von Amerika 
aus vor. Die Gasfabrikation, welche bisher 
die € tät als ihren Gegner betrachten mußte, 
ſoll in Zukunft mit deren Hilfe eine ſo weſentliche 
Vereinfachung und Verbeſferung erfahren, daß 
die Herſtellungskoſten bei Erſparniß an Kohlen 
und Erhöhung der Leuchtkraft von 135 auf 85 
Mark pro 2800 Kubikmeter Gas fi, reduciren 
werden. Das Mittel dazu fol das Calcium- 
Carbid, der Calcium Kohlenſtoff, eine neue 
Kohlenſtoffverbindung, bezw. das aus dieſer 
hergeſtellte Acetylen⸗Gas geben. Calcium⸗Carbid 
iſt ebenſo wie Neetylen ſeit langem bekannt, doch 
war ſeine Herſtellung bisher eine ſehr ſchwierige. 
Moiſſau und Wilſon haben nun aber gezeigt, 
daß man dieſen Stoff mittelſt der Hitze des 
eleektiſchen Bogens direct aus Aetzkalk und Kohle 
zu fo billigen Preifen herſtellen kann — zu 68 
Mark pro Tong frei Berlin — daß ſeine An⸗ 
wendung für die Technik dadurch 
Die Gewinnung des 


Atetylengaſes aus dem 


möglich wird. 


Calcium⸗Carbid iſt eine höchſt einfache, und in 
der Gasanſtalt der Zukunft werden alle Retorten, 


Reinigungs apparatte und derleichen überflüſſi⸗ 
ein. Zur Gaserzeugung genügt eine einfaches 
Nebergießen von Waſſer, man braucht ſomit nur 


weichen, Menſchen raſend machen kann. 


Löſchkäſten — allerdings von großen Dimenſio⸗ 


nen — und Gaſometer. Die Leuchtkraft des 
Acetylengaſes iſt gleich 22—25 Kerzen, während 


3. B. dag Berliner Steinkohlengas nur 16 Ker⸗ 


zen Leuchtkraft hat. Aus einer Tonne Caleinm⸗ 


Carbid kann man die gleiche Menge Gas ergeus | 


gen wle z. B. aug 10 Tonnen Kohlen; die 
Herſtellung des Calctum-Carbids erfordert felbft 


wieder nur 5 Tonnen Kohlen, ed wird alfo ger | 


rade die Hälfte der Kohlen geſpart. Ein weile⸗ h 
rer Vortheil iſt der, daß man für die Calcium. 


Lodzer Tageblatt. 


Kohlenſtoffgewinnung jede beliebige Art Kohle 
verwenden kann, während zur Steinkohlenleucht⸗ 
gas⸗Fabrikation bekanntlich nur beſte Qualität 
benutzt werden kann. * 
AIntereſſanter und von noch höherer wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung aber find die Ausſichten, 
welche ſich für Darſtellung von Körpern aus 
Acetylen eröffnen, die bisher der organiſchen Na⸗ 
tur entnommen werden mußten. So kann nach 
einer vom Vortragenden aufgeſtellten theoretiſchen 
Berechnung aus zwei Tons Caleium⸗Carbid dies 
ſelbe Menge Alkohol gewonnen werden, wie aus 
der bei einer guten Ernte pro Hektar gewonnenen 
Kartoffelmenge von 16,000 Kilo. Ebenſo kann 
man auch Eiweißſtoffe aus Calcium⸗Carbid her⸗ 
ſtellen. Jedenfalls iſt die noch bis vor kurzem 
als ein Traum der Theoretiker betrachtete Idee, 
die zur Ernährung des Menſchen nöthigen Stoffe 
auf rein chemiſchem Wege herzuſtellen, durch die 
von Moiſſau und Wilſon gefundene billige Ge⸗ 
winnung des Acetylens um ein Bedeutendes der 
Verwirklichung näher gerückt, und ſind der chemi⸗ 
ſchen wie der elektriſchen Technik damit Aufga⸗ 
ben von ungeahnter Größe und Bedeutung ers | 
wachſen. 

Welche Perfpectiven! Wenn nur die Praxis 
hält, was die orie in ſo reichen Farben ver⸗ 
ſpricht. Vorläufig erfahren wir von competen⸗ 
ter Seite, daß ſich jenes aus Calcium⸗Carbid 
hergeſtellte Gas durch einen ganz beſonders ab» 
ſcheulichen Geruch „auszeichnet“, der Steine er⸗ 
Unſere 
Chemiker werden alſo erſt noch ein „Parfüm“ 
für das neue Gas erfinden müſſen. 

— Influenza im Auslande. Die Influ⸗ 
enza hat in dieſem Jahre eine andere Methode, 
die Welt zu peinigen, beobachtet, als in den vor⸗ 
aufgegangenen Perioden ihres Beſuches. Als fie 
nach Jahrzehnte langer Abweſenheit Europa wies 
der heimſuchte, trat fie hren Weg aus dem Oſten an. 
Man konnte fie auf ihrem Marſch förmlich kontrol- 
liren. Sie griff ein neues Ortögebiet erſt an, 


ſich nicht aus der Welt reden, 
Winter mit den anhaltenden Fröſten und den 


wenn ſie im alten gründlich aufgeräumt hatte. 
Bei dem nächſten Beſuche, nach zwei Jahren, 
machte fie ihren Marſch in umgekehrter Richtung. 
Aber wer gehofft hatte, daß ſie damit wieder auf 
lange Zeit Abſchied von uns nehmen würde, hat 
ſich getäuſcht. Sie iſt wieder da und fie tritt 
auf dem Erdenball überall zu gleicher Zeit auf. 
Anfänglich wollte man ſich die unleidliche Wahr⸗ 
heit nicht geſtehen. Aber es hilft nichts, fie läßt 
Der abnorme 


jähen Uebergängen zum Thauwekter hat ihr Vor⸗ 
ſpanndienſte geleifter. Sie macht weder vor Par 
laſt noch Hütte Halt, Aus den verſchiedenſten 


Ländern liegen Berichte über ihr Wüthen vor. 
Berlin iſt trotz der Schnelligkeit, mit welcher die 


Straßen von krankheitserregendem Schmutz ge⸗ 
ſäubert werden, recht ſchlimm daran. Der Sitz 
der Jufluenza — von der die Berichte des 
Reichsgeſundgeitsamtes noch verblümt als Grippe 
ſprechen — iſt diesmal der Weſten und Südweſten 
mit ſtarken Ausſtrahlungen nach allen anderen 
Stadttheilen. Man braucht keine großen Nach⸗ 


forſchungen anzustellen: der Gradmeſſer find die 


Apotheken, in denen es manchmal überfüllt aus⸗ 


ſieht: Antifebrin, Antipyrin, Migränin find wie⸗ 
der einmal die gangbarſten Artikel. 


Theater kommt man um den größten Theil des 
Genuſſes, das halbe Haus huſtet. Die Bühnen 


felbft leben mit Zittern und Jagen: Vorſtellungen 


müſſen abgeſagt und abgeändert werden, weil die 
Mitwirkenden krank ſind. Zahlreiche Vorleſungen 
fallen aus. Am Donnerftag hatten die Pros 
feſſoren Paulſen, Erich Schmidt, Geiger, Dilthey, 
Eck und Andere als grippekrank ſich „abmelden“ 
müſſen. Wo eine größere Anzahl von Perſonen 
in einem Bureau vereinigt iſt, fehlen durchſchnitt⸗ 


lich 20 bis 25 Prozent. In manchen Banken 


mit ſtarkem Perſonal find 40 Angeſtellte krank 
gemeldet. Eine Zeitung in der Provinz konnte 


nur mit verkleinertem Inhalte erſcheinen, da die | 


Herſtellung unmöglich war. In der Familie eines 


Berliner Opernſaͤngers liegen ſechs Mitglieder 


In dem 


leiden ſtark unter der Affection. 


ſtatten. 


an der Jufluenza darnieder. Selbſt die Aerzte 
Glücklicherweiſe 
aber ſcheint die tückiſche Krankheit dies mal etwas 
milder aufzutreten, ohne zu ſchlimme Komplika⸗ 
tionen, welche früher ſehr häufig zu tödtlichem 
Ausgange führten und dauernde Schädigung der 
Geſundheit zur Folge hatten. Schlimmer ſcheint 
die Epidemie in München aufzutreten. Die 
Münchner Krankenhäuſer waren ſelbſt in der 
großen Influenza⸗Epidemie vor 5 Jahren nicht 
jo ſtark belegt, wie jetzt. Selbſt die Corridore 
ſind theilweiſe in Benützung genommen. Nach 
einer ungefähten Schätzung von ärztlicher Seite 
ſind in ganz München rund 30,000 Perſonen 


an der Jufluenza erkrankt. Zwar find die Fälle 


rößtenthells ſehr leichter Natur, doch fehlt el 
a 1 cen Fällen mit raſchem tödt⸗ 
lichen Ausgang. Wie es augenblicklich mit der 
Sterblichkeit in München ausſieht, lehrt ein Blick 
in die Inſeratenſpalten der Blätter. In den 
„N. Nachr.“ zählte man in zwei Tagen zuſam⸗ 
men 50 Todesanzeigen. Und es find nur die 
vermögenden Leute, die ſich dieſe Ausgabe ger 
Auf einem der vier Friedhöfe ſtanden 
dieſer Tage 20 Leichen über der Erde. Die 
erften Sonnenſtrahlen, die den allzulangen Wins 
ter und ſeine unwillkommene Begleiterin in die 
Flucht ſchlagen, ſollen geſegnet ſein. 

— Der Herzog von Clarence, der, 
als er ſich zum Tode verdammt ſah, um die 
Gnade bat, in einem Faſſe Malvafier ertrinken 
zu dürfen, iſt von einem feiner Landsleute übers 
troffen worden. Die Matabele Times meldet 
nämlich, daß ein engliſcher Speculant aus Freude 
über ein glänzendes Geſchäft, das er in der Tranz⸗ 
vaal-Mepublik gemacht hat, ein Champagnerbad 
genommen habe, für welches er nicht weniger als 
8,000 Mark bezahlen mußte. 


Eleftromechaniiche Auſtalt v. Stanislaus Straus, 


Specialität: Elektriſche Glocken, Telephons, 


Str., Haus M. A. Wiener 


unter der Firma: 


SND N ND NK 


a 


PRIX FIXE. 


ſowie 


in reicher Auswahl. 


KERRRERZALKRZER 


K EE N KANN 


Hiermit bringe zur allgemeinen Kennkulßnahme, daß 
ich Dienſtag, d. J. Mürz an der Petrikauer⸗ 


ein Detail-Geschätt 
gaer Mlapazın 


eröffne und empfehle dem geehrten Publikum 
berichiedene Damen⸗Kleiderſtoffe 
in modernſten Deſſins 
Herren⸗Coſtüm⸗Stoffe 
Achtungsvoll 


B. KOLISCHER, 


NN XXX NN NRX 


Die Direktion 


langt wurden: 


zu vermieihen, 


NN N N ec lee 


— 


Blitzableiter und all 


Pretsconrante auf Verlangen gratis und franco. 


Verrius der Sladt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Verelnsſtatu ts 
hiermit zur allgemeinen Kenntulß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihe n vers 


Unter Nr. 1414, an der Wechod⸗ 
nla⸗Straße gelegene, den Ehileulen Zitob 
und Dache Ides Morgenſtern, urſprüng 
liche Anlelhe Ne. 45,000, 

Alle Einwendungen gegen Erthellung 


De nenen Hause Pızrlayd - Sırape 
Nr. 1340/12 find vom 1. Jull mehrere zubereiten, ſucht Stellung. 
Adr. unter M. 8. an d. Exp. 


Wohnungen 
ein Geſchäftslokal 


Näheres beim Elgenthümer! 
Nikolajews ka, 22. | 


Warſchau, Nowy Swiat-Strafe Ur. 39. 
e in das Fach einfchlagende Artikel. 


8 


lr die Jcuhlahrzſalfon, 
oſferitt 


8 


20 
ERRRRRRROCKK, ln 
. 


Zahnärztliche Schule 
in Warschau, 
‚ Bittfepriften für den Einteitt find an den Dis 
rektor der Schule vom 15 (27.) l. J. an, m 
| richten. 


Neuheiten 
& in Herrengarnikurſtoffen 


aus den renommitteſten Fabriken, in allen Preſslagen, 


das Tuch und Damenconfectionsgeſchäft 
T. W. Wagener. 


Krolka⸗Stratze Nr. 7, das 3. Haus ton der Ecke des Grand Hotels, 


18—5 
Scr, N 


E Für Lungenkranke 2. 


Dr. Brehmer'sche Heilanstalt, 
Görbersdorf i. Schl., 
Seit 1854 beſt ebend. 
Cbifarzt Dr. Achtermann, Stile Brehmers, 
Ill. Proiv. koſtenſtei d. d Verw. 


Aufnahme jrdergeit, 


12—3 


IZRAELICKI- PENSYONAT ZENSKI 
‚panien HIRSCHFELD, 

Poznan, ulica Fryderykowska 231. 
doskonala nauka we wezystkich przedmiotach w domu, muzyka i obce 
jezyki, towarzyskie 1 gospod 1 
zaklady naukowe w miejscu, 


arcze wychowanie; dobre polskie i niemieckie 
3—2 


* 


des Credit. 


um 8 Ühe Abends: 


Rygek. 
udo 


ſehen, welche Die Befähigung 
| beit, Knaben für die Sexta 
des deutſchen Gymuaſiums vor⸗ 


dieſes Blattes erbeten. 


Penfion für 


n Thorn. 


dition d. Blattes. 


| £odzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, dn 4. März a. c., 


„Signal⸗llebung“ 


I. Zug im Saale „Frrundlich⸗, C6 ny 


Comma 
der Lodier Freiwilligen Feuerwebr. 


9 der wulle Anleihen wollen die Ver⸗ Eine geprüfte Fenſſche 
einsmitglleder im Laufe von 14 Tagen E 

© Som Tage der gedruckten Beanntnachung | lementar 5 
vorlegen. 2 

1 Lodz, den 18. Februn: (2. März) 1895. L 

% IE > Ba E. Herbst e rerim 

m | Director des Durcaus: A, Rosicki, mit glänzenden Zengniffen ver⸗ 


Gymnaſtaſten 


Eine junge Wüwe mit einem Sobne 
(von Oſtern ab Sextanet) wünſcht jüas 
gere Knaben in Penſion zu nehmen. 
Daniel Landau, | Warm empfoplım v. ein. Ogerlehrer dec 
Anſtall.—Naäßere Auskunft erth. d. Expe⸗ 


00e οοe˙οe 


e 
Concert 


S der rencmmirtn Tyrolergeſellſchalt 
8 D. Innthaler 

8 (Direktor Franz Junder), 

8 bead aus 5 Damen u. 3 Herren. 8 


SOR000000000101 000000000000 
Toilette und Parfümerie 


Ein großes Lager von Tollette-Artikeln der 
beſten ia, und auslänbifchen Firmen empfiehlt 
zu den billigsten Pre iſen 

Die Warſchauer * bihellung 

des St. Petersburger Techno, Che miſchen Labo⸗ 

ratorlume und der Oeſeüſchaft „Fyglene“, 

Nowy Swlat Ne. 87, 66 —1 

Pomade und Fixatolr, 
Oaar,Oel und Waſſer, 
Mittel für den Haarwuchs, 
Seife und Waſſer gegen Kopfſchuppen, 
Seife gegen Flechten im Geſich, 

Somimterſproſſen, Sonnenbrand ꝛc., 
Tollet. und medizinische Seifen, 

Gau de Cologne und dioerfe Tollette⸗Waſſer, 

Koiteite Eſſig „Violet“, 

Sie me und Puder zur Confernirung des Teint 

Jahn, Elixir und MfenermünzsPuiver, 

Taunen. Duft zur Reinigung der Simmerluft, 

Zahn, und Nagel, Bürsten, 

Bade, Jubel de, 

imme und Kopf. Bürſten, 

D verfe im Haushalt unentbehrliche Oegenſtände, 

ee in allen modern en Sorten auf 

wicht, 

ui Farben für die Oftereler, 

Elegante Tolleite,Receſſa res, zu Oeſchenken 
geeignet, 


Witeffer, 


(8-2 


jagden 
menftü 
Sagpli 
von de 
lichen 

danach, 
anerfaı 
ausfüh 
und na 
wobei 

Beim 
wirft d 
vor, at 
nun w 
ſchaffen 
den Di 
kranker 
der win 
geſchaf 
manche 
Sorge 
ſtehen. 


_ Lodzer Tageblatt. — 3 Kr . 
1 Lodzer Thalia⸗Theater. 


© 0 a 1 Extra-Anzeige zur freundlichen Beachtung. 
G. Neidlinger, 


An dem Orundſaße feſthaltend, elem vereb ten Publ kum fur ſolche 
LODZ, Petrikauer-Strasse Nr. 22, 


Vorſtellungen darzubisten, deren Ausiütrurg durchaus nihıs Qücdenbaftes mehr in 
m ſolſeßt, wird die für beute aag eil digte erſte Auffibrung der Operette „Das 

älteſtes und größtes Nähmaſchinen-Geſchüft, 
empfiehlt für jede Fabrikation, bei welcher Näharbeit verwendet wird, die | 


Üneinal-dinger- | 
pechional-Rradibetriebs-Einrichlung, 


MR. 53 


Um nun ader tıc der Abänderung den heutigen Theater» Adınd zu 
nem des regſten Beſu des würdigen zu geſtalten, g langt die jo gſau vorhe-eitete 
und Sowohl in muſikallicher, wie textlicher Beziehung tadellos zu aeanende, luſt'ge 
Dpeieite von Carl Mäder, 


„Das verwunſchene Schloß“, 
zur Aufführung, von weicher der beihmte Wiener Reit kee, P offer Ezua d 
Sarelit, den Ausſpeuch that, daß dieses prächtige Werk elne ganz: Agahl a. 
d cer Opet tten reichlich zu erſetzen m Stende wäre, 
Hochachtung vo! 
Jie Direction. 


Circus C. GINISELLI, 


an den 
gen d 
Gegenf 
fein. 2 
fachſte 
ſundhei 
gebende 
tung g. 
Vorbed 
Ueberſe 
den Zu 
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Niemar 
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wird da 
ſen und 
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vird. 


Heute, Sonntag, den 3. März 1895: 
Herr Voss hat die von Herrn Aug. Robinet geſtellten 
Bedingungen acceptirt und findet heute der 


Erſte Entſcheidungs⸗ 


Gürtel-Ringkaup 


ſtatt. 

Es wird jo lange gerungen, bis einer fällt. 
Erſtes Auftreten des berühmten Dreſſeurs und Schulreiters, Herrn 
Manuel Herzog mit feinen 15 gut dreſurten pferden. 
Auftreten d. Clowns Benz mit ſeinem Original August Roberto. 


Erhöhte Preiſe. Erhöhte Preiſe. 


Montag, den 4. März 1895: 
Große außerordentliche Vorſtellung 


mit neuem Programm 


Diefe Ginrichtung iſt das Neuefte und Beſte, was zum Betr 
chaniſcher Kraft bisher erzeugt worden if: Sie ermoglicht dem A 
Bedarf ſchneller oder langſamer arbeiten, wie in jedem Augenblick 

zu laſſen. 


von 


A. WLODKOWSKI, \ 


Cuysta Strasse Nr. 


beehrt sich zu benachrichtigen, dass in der erst 
März J. J. ein Vertreter der Firma mit der n ues 
wollener, seidener und bꝛumwollener Waaren fül 
Sommer-Saison aus den renommirtesten französis 
Fabriken, sowie mit Mustern von Möbelstoffen 
eintreffen wird. 


jenn e 
üßt! 2 
ft auch 
ſolchen 

läßt ſich 
verſtänd 
triſche 4 
nichſs a 
einzigen 
Ache i 
elektri 

Sinnen 
einem fi 
nicht, w 


bringt hiermit ihren P. I. Kunden zur Nachricht, daß zur Zeit eine 


Der Tag der Ankunft des Vertreters wird besonders ange- 


zeigt werden, 


Zur Gewinnung der geschätzten Kundschaft der Stadt Lodz 


werden die Preise sehr billig aber fest normirt. 


N 
e eee 


Wjeumu Tanopifun | 


Ede Diielna - und Hikolajeimdta-Strape Ne. 19. 
Neu! 


Drilte Bilder-Ausftellung!! 


Abertriff die erflen Beiden. 
Unter Anderem: Der Krieg zwiſchen China und Japan zu Waffer 
und zu Lande. 


Nen Sadi Carnot, 


Nr. 


Rinder und Untermiluars 10 Noy 
Eutree in die anatomiſche Abtheilung, welche nur für Errachſene und 


Freitags aueſchließlich für Damen geöffnet iſt. 10 Kop. Ne. 


von 9-11 und von 3—5 Ihr. 


Cykliſten⸗ Platz. 


Sıantag. den 3. März a. e.: 


Dis fest 


zum Festen der Lodzer Frtiwilligen 


Senerwehr 
a eıtar 


Brillante Illumination. 
Entree 40 KNop 


|, "Wimnfiag, ben 5. Närg 1895 beginne 15 mit 
dem letzten 


Tanz⸗Curſus #3 


in biefer Galfon, — Anmeldungen werden läg⸗ 
lid) in meiner Befaufung, Weiritauer Straße 


163 (Mohrung Nr. 10), angenommen. 
Josef Richter, Tanzlehrer. 


Specialarzt für Herz, 


Zungen und Frauenkrankheiten, 
wohnt lit Teng, (Vada⸗) Strafe 


„7, Haus Sademtann, und empjäugt 
(121 


Zweig-Niederlage dieſes Geſchäftes in Lodz nicht beſteht, wohl aber die 
Errichtung eines ſolchen für die Zukunft in Ausſicht genommen iſt. 
Die Ausführung der aue wärtigen Beſtellungen erleidet auch für die 
Zukunft keine Veränderung, umſomehr, als die große Anzahl der vor⸗ 
handenen Maaße eine prompte Effectuirung ermöglicht. 


IWAZNE! 


dla pp. Rolnıköw i Obywateli Ziemskich 


BIURO KOMISOWE 


(UNGRA) 


w Warszawie, Krakowskie Przedmiescie Nr. 9. 


posiada do umleszezenla znacenn liezbg ofieyalistöw wielsklch tylko z pew- 

nemi rekomendacjami, specjalistöw w zakresie rolnietwa, buchalteryi 

iejsklej i przemy:ku, oraz poSredniezy we wszelakiem kupnie i sprze- 
dazy za mozliwie tania prowirje. 
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jagden zu Tode gehetzt wird und endlich zuſam⸗ 
menſtürzt, wird allerdings von den vornehmen 
Jagdliebhabern nicht genoſſen, — aber es wird 
von den Wildhändlern gekauft und auf den öffent⸗ 
lichen Märkten verkauft! Niemand fragt eben 
danach, woher das Fleiſch ſtammt. — Es ift 
anerkannt, daß eine ſichere Fleiſchſchau nur dann 
in ausführbar iſt, wenn das betreffende Thier vor 
und nach dem Schlachten unterſucht werden kann, 
wobei auch die Eingeweide beſichtigt werden. 
Beim Wild ift dies nicht möglich; der Jäger 
Au wirft die Lunge meiſt ſchon vorher den Hunden 


tete vor, auch die Leber, wenn ſie nicht gut iſt. Wer 
tige nun weiß, welche unendliche Kette dadurch ge» 
ſchaffen iſt, Krankheiten fortzupflanzen, daß Hun⸗ 
den die Lungen, Lebern, überhaupt Eingeweide 
kranker Thiere als Futter vorgeworfen werden, 
nd der wird dem zuſtimmen, daß auch hierin Abhilfe 
at geſchaffen werden muß. Es mag dies zwar 


manchem Jägerbrauch zuwiderlaufen, aber die 
Sorge für unſere Geſundheit muß eben höher 
ſtehen. 


— Elektriſche Heizung Im Anſchluß 
an den Artikel in Nr. 42 unſeres Blattes mö⸗ 
gen dieſem ebenſo wichtigen wie intereſſanten 
Gegenſtand noch einige Bemerkungen gewidmet 
fein. Die elektriſche Heizung iſt zugleich die ein ⸗ 
* fachſte und beguemſte, die am meiften der Ges 
ſundheit zuträgliche und den größten Nutzeffect 
gebende. Sie würde auch ſchon größere Verbrei⸗ 


lten tung gewonnen haben, wenn die unerläßliche 
Vorbedingung: elektriſche Leitung mit einem 
Ueberſchuß von Strom zu dem in Rede ſtehen⸗ 
den Zweck, überall erfüllt wäre. Dies iſt die 
g einzige Schwierigkeit. Der elektriſche Heizapparat 
; läßt ſich nämlich bequem an jedem Ofen anbrin⸗ 


gen. Das Elektrieitätswerk zu Boston im nord. 
amerikaniſchen Unionsſtaat Maſſachuſetts hatte 
ſolche Apparate auf der Ausftelung zu Chicago 
ausgeſtellt. Sie beſtehen aus einer emaillirten 
Eiſenplatte, die aber ebenſogut, und zwar mit 
beſſerem Vortheil, aus Thon hergeſtellt werden 
kann. In die Emailſchicht iſt ein feines Draht⸗ 
netz eingelaſſen. Dieſez Drahtnetz iſt das Heiz⸗ 


to. mittel, Die Platte braucht nur mit der elektri⸗ 
i hen Leitung in Verbindung gebracht zu werden, 
e. um, die Heizung in Thätigkeit zu ſetzen. Wie bei 


der Gagbeleuchtung dient ein Hahn zur Reguli⸗ 
rung. Es bedarf keines Anſchürens und keiner 
Wartung wie bei unferer Feuerheizung. Es kann 
alfo keinem Zweifel unterliegen, daß die elek⸗ 
teifche Heizung die einfachſte und bequenmſte iſt. 
Die der Geſundheit am meiſten zuträgliche ift ſie 
deshalb, weil fie weder Rauch, noch Gaſe, noch 
Staub verurſacht, drei Dinge, welche jo große 
Schattenſeiten ale: jetzigen Heizung bilden und 
die wir auch intellectuell ſchwerer empfinden wür⸗ 
den, wenn wir nicht daran gewöhnt wären und 
ſie als unvermeidlich betrachteten. Daß wir unter 
dieſen Schattenſeiten geſundheitlich leiden, wird 
Niemand beftreiten. Dleſe Schattenfeiten kommen 
alfo bei der elektriſchen Heizung gar nicht zur 
Geltung. — Den meiften Nähe giebt die elek⸗ 
teifche Heizung, weil kein Atom Wärme zum 
Schornſtein ausgeht. Bei unſerer jetzigen Hei⸗ 
zung iſt dieß in einem Maße der Fall, daß man 
in könnte, es wäre eher darauf abgeſehen, 
den Weltraum zu heizen, als unſere Wohnräume. 
Wenn die elektriſche Heizung eingerichtet iſt, 
wird das Loch am Schornſteln luftdicht verſchloſ⸗ 
fen und mit dem Spaziergang ing Freie für die 
Dihe iſt es am Ende. Aus alledem folgt, daß 
die elektriſche Heizung auch die wohlfeilſte fein 
d. 


— 


vird. 


Welche Freude für die geplagten Hausfrauen, 
jenn erſt die elektriſche Heizung ſich einrichten 
pt! Die Freude ift aber doppelt, denn alsdann 
ft auch das Feuer in der Küche überflüſſig. Auf 
ſolchen Platten, wie fie oben beſchrieben wurden, 
earn ſich nümlich auch kochen und braten. Selbſt⸗ 
derftändlich giebt es aber auch vollſtändige elek. 
triſche Koch⸗ und Bratapparate, die im Grunde 
niche anderes find als gewöhnliche, mit dem 
einzigen Unterſchied, daß fie einen mit feinem 
Draht durchſezten Boden haben, der mit der 
dlektriſchen Leitung in Verbindung gebracht wird. 
Binnen 15 Minuten ſiedet ein Liter Waſſer in 
einem ſolchen Topf, So raſch gehts in der Küche 
nicht, wenn man das Anſchüren mit in Betracht 
zieht. Und auch hier kein Rauch, kein Staub, 
kein Kohlenſchmutz, und im Sommer nicht die 
läftige Hie —die Frauen werden glauben, in den 
Himmel verſetzt zu ſein. 

— In einigen Krankenhäusern Frankreichs, 


zum vorzugsweiſe in Paris, ift ein neues ev. nach: 
—— abmenswerthes Iſolirungsſyſtem von 
rd Kranken, die mit anſteckenden Krankheiten bes 


haftet ſind, eingeführt worden. Dieſe Methode 
beſteht in der Anwendung von Glasſchirmen, die 
etwas über Manneshöhe reichen und dicht an 
einander geſtellt werden. Zwiſchen ſolchen Scheide» 
wänden liegen die Kranken und man will beo⸗ 
bachtet haben, daß bei einer derartigen Unterbrins 
15 der Kranken, etwa wie in beſonderen Ca⸗ 
üten oder einem beſonderen Coupe, die Krank⸗ 
heiten ſelbſt einen viel leichteren Verlauf neh⸗ 
men und ſchneller mit völliger Wiedergeneſung 
enden. Die Anwendung von Glasſchirmen iſt 
auch in der Privatpraxis ſehr bequem, da es das 
durch möglich gemacht wird, in jeder beliebigen 
Familie und beliebigen Wohnung die Kranken 
von den Geſunden zu trennen, für überfüllte 
Hoſpitäler iſt eine ſolche Iſolirung aber von 
immenſer Bedeutung. Dieſe Iſolirungsmethode 
hat ſich beſonders bei folgenden Krankheiten bes 
währt: bei Lungenentzündungen, Bronchlalkatarrh, 
allen veneriſchen Erkrankungen u. A. Bei Schar⸗ 
lach, Diphtheritis und Maſern genügt dieſe Iſo⸗ 
lirüngmethode nicht; dieſe Krankheiten erfordern 
beſondere Räumlichtetten. Bei Erkrankungen an 
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der Cholera iſt ein Verſuch mit dieſer Iſoli⸗ 
angeſtellt worden, nach 


rungsmethode noch nicht 
der Theorie zu urtheilen aber müßten die Glas⸗ 
ſchirme hier gute Dienſte leiſten. 


Aus⸗ und Einfuhr nach Lodz. 
In der Zeit vom 22. Februar bis 1. März 1. J. 
ſind von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 21,748 Pud 
Wollwaaren 30,127 „ 
Garne 2,890 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,559 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 52,970 Pud 
Baumwollwaaren 7,198 „ 
Wolle 9,040 „ 
Wollwaaren 1,093 „ 
Garne 9,920 „ 
Maſchinen 5,162 „ 
Eifen-Erzeugniffe 7,143 „ 
Roheiſen 34,980 „ 
Schmieröle 9,852 „ 
Mehl 29,186 „ 
Getreide 14,025 „ 
Hafer 9,551 „ 
Bauholz 80,183 „ 
Brennholz 17,557 „ 
Steinkohle 88,452 „ 


d. find 1316 Waggons 


— Der Ex: König von Dahomey leidet 

an der Ruhr. Der Gegner des Generals Dodds be⸗ 
findet ſich, wie bekannt, als Gefangener auf Mars 
tinique und iſt mit ſeiner Lage ſehr unzufrieden. 
Er ſoll gegenwärtig ſehr niedergeſchlagen fein 
und weigert ſich, ſich ins Militärhoſpital überfüh⸗ 
ren zu laſſen, wo er kurirt werden ſollte; er 
weilt vielmehr noch immer auf Fort Tortenſon, 
umgeben von ſeinen Weibern und ſeinen Kindern. 
Sein Lieblingsweib Lotaſſie ſteigt oft in die 
Stadt hinunter, begleitet von dem jungen Ua⸗ 
nilu, dem muthmaßlichen Thronerben Behanzin's, 
um beim Apotheker Arzneien zu kaufen. Wenn 
Behauzin ſich ſchon in den Händen des Apothe⸗ 
kers bifindet, iſt fein Zuſtand ſicherlich ſehr ernſt. 
Der „Galignani Meſſengen“ berichtet 
über den Selbſtmord eines Armeniers, der 
ſich in London aus unglücklicher Liebe eine Kugel 
durch den Kopf gejagt hat. Er hatte ſich wahn⸗ 
finnig in eine Dame verliebt, die er in Paris 
kennen gelernt hatte, und der er nach London 
gefolgt war, wo die grauſame Schöne ſich beeilte, 
ihre Gunſt einem Belgier zu Theil werden zu 
laſſen. Am Tage ſeines Todes ſchrieb ihr der 
Armenier: „Ich will mich tödten. Komm und 
ſieh Dir Dein Opfer an.“ Die gemüthvolle Dame 
erwiderte: „Ich bin zu beſchäftigt. Glückliche Reſſe.“ 
Und der Armenker reiſte in das Land der Schatten 
ab, ohne die Frau, die ſeinen Tod verſchuldet, noch 
einmal geſehen zu haben. 
Eine eigenartige Rubeſtätte hat 
ſich — fo ſchreibt man aus Konſtantinopel — 
ein kürzlich in dem ſchönen Landſtädchen Tſchorlu 
verſtorbener türkiſcher Großgrundbeſitzer, Namens 
Döman' Oſchiwelek laut letztwilliger Verfügung 
bereiten laſſen. Er hatte einmal bei Lebzeiten den 
Wunſch geäußert, dereinſt unter einer ungeheuren 
Elche begraben zu werden, die er einmal irgendwo 
auf ſeinen häufigen Streifzügen durch das Wald⸗ 
gebiet von Tſchakaldſche geſehen hatte. Gewöhnlich 
nimmt man an, daß Mohammed zum Berge gehen 
mußte : — dieſes Mal aber ging der Berg zu 
Mohammed, indem der gewaltige Baum unter 
einem Koſtenaufwand von etwa vierhundert 
türkiſchen Pfund, welch nettes Sümmchen der 
biedere Dſchiwelek teſtamentariſch eigens zu dieſem 
Zwecke ausgeſetzt hatte, nach Tſchorlu auf den 
dortigen mohammedaniſchen Friedhof geſchafft 
wurde, was 23 Tage lang eine anſtrengende be⸗ 
ſchwerliche Arbeit von 56 Mann „beauſpruchte. 
Hier überſchattet nun der prächtige Nieſenbaum 
die letzte Ruheſtätte des originellen türkiſchen 
Sonderlings. 

— Neues über das Aluminium, Die 
Anwendungsfähigkeit des Aluminium und ſeiner 
Legirungen iſt durch Herrn Otto Nelai in Wies⸗ 
baden, welcher ein Verfahren, ie ſicher zu 
löthen, erfunden, neuerdings unendlich erhöht wor⸗ 
den. Eine höchſt merkwürdige, ja wunderbare Eigen⸗ 
ſchaft des Aluminium iſt in anderer Hinſicht entdeckt 
worden. Nach einer Erfindung des Leiters des 
phyſikaliſchen Laboratoriums der Hochſchule in 
Genf, Herrn Margot, iſt man nämlich im Stande, 
mit Aluminium auf Glas zu ſchreiben und zu 
malen. Eigenthümlicherweiſe gelingt dies nur, 
wenn man die Glasoberfläche mit Waſſer be⸗ 
feuchtet, nachdem fie vorher ordeullich gereinigt 
worden iſt. Das Aluminiu n haftet dann feſt 
an der ſpiegelglatten Oberfläche; man ſchreibt 
wie mit Bleiſtift auf eine Steintafel. Die Alu⸗ 
miniumſchriſt hat einen ſchönen, ſilberweißen 
Metallglanz, welcher dem Einfluß der Witterung 
trotzt und ſich auch gegen andere chemiſche Eins 
flüffe gut erhält, da ja das Aluminium gegen 
die meiſten Säuren unempfindlich iſt. Auch ge 
lingt es kaum, die Aluminiumeindrücke durch 
Schaben oder Kratzen zu beſeitigen; die Schrift 
iſt faſt unauslöſchbar. Außer aufs Glas gelingt 
das Schreiben auf allen kleſelſäurehaltigen Ver⸗ 


bindungen, weil die Erſcheinung offenbar auf der 


chemiſchen Verwandtſchaft des Aluminiums mit 
der Kieſelſäure beruht; man erhält alſo die Ein⸗ 
drücke auf Porcellan, Email, ferner auf Topas, 
Smaragd und der Aluminiumverbindung Korund. 
Am leihteften gelingt es, Zeichnungen herzuſtellen, 
wenn man ſich einen Griffel aus Aluminium 
anfertigt. Da dieſe neue Erfindung wahrſchein⸗ 
lich für die decorative Glas- und Porcellanmalerei 
von Bedeutung werden wird, hat Herr Margot 


ſich dieſelbe patentiren laſſen und einfache aber 


ſinnreiche Apparate und Werkzeuge zur Erleich⸗ 
terung der Vervielfältigung hergeſtellt. Ganz 
beſonderes Intereſſe wird die Erfindung für viele 
noch dadurch haben, daß der Diamant, weil aus 
reinem Kohlenſtoff beſtehend, nicht mit Aluminium 
beſchrieben werden kann, während die falſchen 


Diamanten, weil fie Kieſelſäure enthalten, natürs | 


lich leicht das Aluminium annehmen. Damit iſt 
ein ſicherer Prüfftein gegeben, leicht und ſchnell 
den echten Diamanten vom unechten zu unter⸗ 
ſcheiden. 


Telegramme. 


Petersburg, 1. März. Nach Mit⸗ 
theilungen der „Ruſſiſchen Telegraphen⸗Agentur“ 
beſtätigt ſich die Meldung des Wiener Fremdenblatt 
von der Ernennung des Fürſten Lobanow zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 

Flensburg, 28. Februar. Fürſt Bis⸗ 
marck antwortete heute dem Vorſißenden des 
Deutſchen Vereins der Nord⸗Schleswiger, daß er 
die Huldigungsfahrt der Nord⸗ Schleswiger an⸗ 
läßlich ſeines Geburtstages ſehr gern entgegen⸗ 
nehme, daß er aber wegen des erwarteten großen 
Andranges der Beſucher empfehle, die Fahrt auf 
einen ſpäteren Termin zu verlegen. 

Leipzig, 28. Februar. Das Reichsgericht 
hat die von dem Hypnotiſeur Czynski gegen 
das Urtheil des Schwurgerichts in München eins 
gelegte Reviſion verworfen. 

Wien, 28. Februar. Bei dem Verſuch, 
eine Tauſendguldennote zu wechſeln, wurde heute 
ein verdächtiges Individuum feſtgenommen. Es 
ftellte ſich heraus, daß vor etwa einer Woche 
ein Raubmord gegen eine alte, Geldgeſchäfte bes 
treibende Frau verübt worden iſt. Der als Thä⸗ 
ter Verhaftete ſoll bereits ein Geſtändniß abger 
legt haben. 

Wien, 28. Februar. Dem heutigen Hof⸗ 
diner wohnten der Kaiſer Wilhelm, der Prinz 
Arnulf von Bayern, das beiderſeitige Gefolge, 
der Marſchall Martinez Campos, der deutſche 
Bolſchafter Graf zu Eulenburg und die Mitglier 
der der Deutſchen Botſchaft bei. 

London, 28. Februar. Die Times meldet 
aus Peking, Lihungiſchang ſei vom Kaiſer gut 
aufgenommen worden und habe drei Audienzen 
gehabt. Lihungtſchang übernehme den Auftrag, 
über den Frieden zu unterhandeln. 

London, W. Februar. Wie aus Kairo 
gemeldet wird, fand geſtern in Abbaſijeh vor dem 
Khedive eine Beſichtigung der ganzen britiſchen 
Garniſon von Kairo ſtatt. Der Khedive, welcher 
das Großkreuz des Bathordens trug, ſprach dem 
Oberbefehlshaber der Armee Generalmajor Wals 
ker ſeine hohe Befriedigung über die Parade 


aus. 

Catanza ro, 28. Februar. Ein junger 
Prieſter feuerte auf den hieſigen Biſchof einen 
Revolverſchuß ab, durch den der Biſchof ſchwer 
verletzt wurde. 

Konftantinopel 28. Februar. Die 
Agence de Conſtantinople ift von amtlicher Seite 
ermächtigt, die Meldung von unter den Softas 
ſtattgehabten Verhaftungen als unbegründet zu 
bezeichnen. 

Gegenüber auswärts auftauchenden Mitthel⸗ 
lungen über den Inhalt der Zeugenausſagen vor 
der Unterſuchungscom miſſion in Armenien, wird 
von unterrichteter Seite betont, daß die Mitglie⸗ 
der der Commiſſion die Verpflichtung zu ſtrenger 
Geheimhaltung des Ganges der Arbeiten über. 
nommen haben. 

Berlin, 1. März. Der Kaiſer iſt geſtern 
Vormittag unmittelbar nach ſeiner Ankunft von 
Wien bei dem Reichskanzler vorgefahren, um von 
dieſem einen längeren Vortrag entgegenzunehmen 

Wien, 1. März. Der Politiſchen Cor⸗ 
reſpondenz zufolge wird der Kaiſer morgen den 
zum Minifter des Auswärtigen ernannten ruſſi⸗ 
fen Botſchafter Fürſten Lobanow in feierlicher 
Audienz empfangen zur Ueberreichung des Abbe» 
rufungsſchreibens. Da Fürſt Lobanow bereits das 
Großkreuz des StefansOrdens beſitzt, ſo wurde 
ihm dieſe Auszeichnung in Brillanten verliehen. 

Wien, 1. Mürz. Im Budgetausſchuß des 
öſterreichiſchen Reichsraths erklärte der Miniſter 
des Innern v. Plener gelegentlich der Berathung 


des Etats des Miniſteriums des Innern, ex 
ſtimme mit dem Statthalter von Böhmen darin 


überein, daß der Beruhigungsproceß, der ſich in 
Böhmen vollziehe, nicht zu ſtören ſei. Die Bes 
ſprechung der Frage des Wahlcenſus behalte er 
ſich für einen ſpäteren Zeitpunkt vor. 

Geſtern Mittag empfing Kaiſer Franz Joſef 
die Präſidenten der beiden Häuſer des Reichs⸗ 
rathes. Nachmittags empfing der Kaiſer den 
ſpaniſchen Marſchall Martinez Campos in län ⸗ 
gerer Audienz. 

Wien, 1. März. Fürſt Richard Metter⸗ 
nich, ehemols öſterreichiſch⸗ungariſchet Votſchafter 
in Paris, iſt heute Nacht geſtorben. 

Paris, 1. März. Der Temps er lärt, 
Frankreich werde bei der Einweihung des Nord⸗ 
oſtſee⸗Canals vertreten fein. Den Völkern, wie 
den einzelnen Perſonen auferlege die gewöhnlichſte 
Höflichkeit gewiſſe äußere Formen. Niemandem 
würde es einfallen, Deutſchland nicht ebenſo zu 
der Ausſtellung 1900 einzuladen, wie die anderen 
Mächte. Ebenſo unverſtändig würde es fein, eine 
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Einladung abzulehnen, welche ganz Europa ange: 
nommen. 

Catanzaro, 1. März. Ueber das bereits 
gemeldete Verbrechen werden folgende Einzelheiten 
mitgetheilt: Der Seminariſt Luigi Niſt feuerte 
geſtern Abend, als er erfuhr, daß er nicht zur 
Prieſterweihe zugelaſſen würde, im biſchöflichen 
Palais in Gegenwart des Biſchofs auf den Reckot 
des Seminars einen Revolverſchuß ab und vers 
wundete denſelben ſchwer an der linken Wange 
Sodann feuerte Niſi noch zwei Schüſſe gegen 
einen Diener ab, welcher ihn feſtzunehmen vers 
ſuchte; der Diener blieb unverletzt. Der Vers 
brecher entfloh, ſtellte ſich aber ſpäter ſelbſt der 
Polizei. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kischel aus Moskau. — 


' Elinschew aus Petersburg. — Halenta aus Bielitz. — 
% Nacheoius aus 
| aus Warschau, 


Hannover, — Sliwinski und Ostrowski 


uotel victoria Herren: Solowiejcsyk, Feinm: 
Owezarek, Pelersburg, Doroszyüski und 

sämmtlich a: schau, — Zuaborowski 
en. — Hoffmann aus Berlin, 
Hotel de Pologne. Herren: 


Rosmann und Ba- 


| niewicg aus Warschau. — Wyganowski aus Zbyleayco, 


— Garczarezyk aus My-lowice, — Richter aus Würben- 
thal. — Witkoweki aus Golischew. 


. AA . 
Getreideyreiſe. 


Warſ cha u. den I. Mär, 1898. 
in Wagnor»Babungen 
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ener. 
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Lagiewniki köd, 
Widzewska 64. (230) 
Cena ‚Okowäty : dnis 2 Marca. 


Netto 
Hurtowa w. 78% Ra 8.80. 
Szynkowa w. 78% „8.90. 


(Akoyza 10 kop. od stopnia,) 


» 
hg 
R e Bel, 
9 — 


2 ele amersir.Neß, 


BEE RR T 


teuheiten in 


KLEIDER-STOFFEN 


für Die 


Frühjahrs-Haiſon # 


ſind in reicher und ge NEE Auswahl eingetroffen. 
Joseph Herzenberg, 23 Petrikauerstrasse 23. 
DREI 


* 


Die wat Auszeichnung zur der Welt⸗ Ausſtellung in 1 Shfkago erhielt der 


= SOGNAG IMPERIAL, Ee— 


ee Product aus reinem Wein, für fein 1 Aroma, Geſchmack und ſeine hygieniſche . 
O Verkauf in allen beſſeren i und 8 8 u. n Q 


London 1891. Höchster Preis. Ehrendiplom I. Claſſe. 
11 goldene und silberne Medaillen. ag 


es 5 bauen Skahlkaſſen. Danksagung. | 


Ade's u. pulver ſichere 


patentierte 


Konkurrenzlos! 15 beſten u flärkſten d. Welt! 
Größte Sımrrbat 
genen Feuer urd Einbruch! 
hnitseh dalkika, welches ſich bel den groben Brand proben 
in Berlin und am 9. Oklo ver b. J. gegen die geiwaltlamfien, 
durch Experten, Fachleute v. Konkurrenten ausgeführten 
Einbruchbverſache ſelbſn mitte lſt e yrenabalber bewährt hat. 
Speclalſabrik patent. Kaſſen und 


Für die liebevollen Beweiſe her herzlicher Theilnahme anläßlich des 
Hinſcheidens und der Beerdigung unſeres innigſtgeliebten Gatten, Va⸗ 
ters, Schwiegervaters, Großvaters, Bruders, Schwagers und Onkels 


5 - B Zepofiten-Schräufe. 
I. Habult: of. Sr. Maj d Königs Stuttgart 
Bala, — Ade, 4 von er Ae 180, 


Lieferant des Auswärtigen Amtes, Großen Generalſtabes, Kgl. Eisenbahnen, Deutſchen 
I d. bedeuten bſten Banlfirmen d. In⸗ u. Auslandes. 


Anton Schumpich |. 


jagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und? Bekannten, ing: 
beſondere aber der hochwürdigen Geiſtlichteit, den Herren Sängern, 
den Herren Trägern und der löblichen Webermeiſter⸗Innung unſeren 
tiefgefühlteſten Dank. 


Bant, N. ichsban 


tel. Petrikauer-Str. 743/118, 
für ee Erich Richter, Lodz, ae Nr. 617. 
2 Jeichunogen und Illuftrirte Pelhreibungen gratis. 


KN NN νE/[ IRKKKERRERKEEEN | { 1 y =“ 1 

W Noper Shalin-henter, & Die kraueruden Hinterbliebenen. 

* Heute, Sonntag, deu 3. März 1895: * uu 5 
7 VTV 100 


2 lürdigten Oo nette: „das Sounlagskind“ die in maftka scher, wie t xi⸗ % 
licher B zlezurg etenſo weripunue, wie luſtige Operette zur Aufführung; 


AI aner Schloß . Waaren- Haus 5 et 


SHERZENBERG&RAPPEPORTI 
Großer Ausverkauf] | 


Schl ec ꝛc. 2 
Morgen, Montag, den 4 März 1895: 

von Sonntag, d. 3. März bis Donnerſtag d. 7. 
eines großen Theils der fr Lager befindlichen 


5 2 populäre Vorfellung im uentu Jahre 
22 „ wirklich popnlären, Kan herabgelehten, halben 
Wollenkleiderſtoffe, gemuſtert, 
größtentheils ausländiſch, 3) 


Pıeifen der Platze. 
2 1 Wunſch, jedoch zum unwiderruflich Ich: 

do. ſchwarz, weiß, cröme, roſa u. blau, 
Mantel und Jaguetſtoffe, 


ten Male 5 dieſer Saiſon:; 
Glorias, Moufſeline Be Laine, Satins, 


Charley s Caute. 


Origſnal⸗Schwank n 3 Alten von Baar don Thomas. 
mit es deut 


von 30—500%. 


Ii gaazlich neu angeſer tigten, Ane Coſlümen, eln wilblichts Mufle 
Außerdem werden Donnerſtag u. Freitag 0 


worps bildınd, auf eigenartig, tor ſtrultten Holy und Strop-Infttumerten 
c0: certirend: 
Seidenstoff>a, Samet, Plüsch, 
u Gardinen 


Zehn Mädchen und kein Mann. 


Komiſche Operette in 1 Alt von Frau von Suppe. 
Haup parihlen: Warte Penne, Marie Mäder, Zeig Stegemann, Otto 
Haneld 2c. 2 


Dienfag, den 5. Mätz 1695: 
Bei den bekannten, ermäßigten preihen der Plätze 


Benefiz 
für den Regiſſeur Herrn Hermann Metz. 


Doctor Klaus. 


Orginal, Luſtſpiel im 5 Akten vos 2 dupß LArtenge. 


RARRHRAOOGECOGOTCOTSOOOOAROOOO 
KANKKNKKAKOCOCOOGOCOEEOOCOOONKK 


25 FFF zum gen 75 15 
FCC 15 1 0 I | I 5 


e A en HAMMER En SR ee FH HER He 


Specials Special Fabrit für Syphons 40-1 


von 8. D. SACK HEIM, Warſchan, Xesino - Straße Nr. 44. 
Preis liſten gratis und Franco, | 


